
Signifikationshermeneuti
Im Diıenste der Daseinsauslegung

Die un  ı102n der Verweisungen In den Confessiones - XN

Die Confessiones, en nch der Verweisungen
Sonderstellung des Buches

Daß dıe Zeichen 1ın Augustins geistiger Kntwicklung VON selner
Kıindheıt eıne beachtliche olle splelten, habe iıch bereıts 1M
ersten Teıl eıner auf mehrere an geplanten Studıe ber dıe Zeichen
be1 Augustin untTer dem Abschnitt, Die Zeichen R erfahrene
Wirklichkeit 1MmM Leben Augustins bıs selner Konversiıon 2)»,
and des autobiographischen Teils der Confessiones aufgezeigt Die
damıt geforderte Kxtrapolation der Zeichenthematık War zugegebener-
maßen eın methodischer V orgrıff, der sıch 1Ur mıt der Tatsache
rechtfertigen heß, daß dıe Bekenntnisse mıt Ausnahme ein1ger blo-
graphıscher Notizen 1mM sonstigen OQeuvre dıe Hauptquelle für eine
Erhellung des Werdegangs Augustins bılden. In der gleichen Unter-
suchung wurde ebenfalls darauf hıngewlesen, daß der Biıschof mıt dıesem
Teil SeINeT Bekenntnisse keine eschichte 1mM Sınne elıner WI1ISsen-
schaftlıchen Hıstorije schreıben wollte, sondern eın Erbauungsbuch 3)}
mıt dem dıe JLeser auf dıe transzendente Bestvummung des Menschen
aufmerksam machen gedachte. Dankbar vermerkt nde
se1nes Lebens 1ın den Retraktationes den erzielten Kırfolg Die TE@e1N-
zehn Bücher meılner Bekenntnisse ber Böses und (Autes 1Mm meınem
Leben preısen ott als den (+erechten und Guten, und S1Ee entfachen

and Die Zeichen ın der geistigen Entwicklung und 1n der Theologie des
JjJungen Augustinus, Würzburg 1969 ; and Die Zeichen In der geistigen Entwick-
lung un:! In der Theologie Augustins Die antımanıchäische Kpoche, erscheint dem-
nächst. (Abgekürzt : Die Zeichen unı Die Zeichen 11)

Die Zeichen I, 41-
WILLIGER, Der Aufbau der Konfessionen, Zeitschrift für neutestament-

lıche Wissenschafft und dıe un  € der alteren Kirche 28, 1929, nennt Sß
die Bekenntnisse ihrem Janzen harakter nach eın Erbauungsbuch. Ähnlich außert
sıch PINCHERLE, Quelques rFremMarIquUes SUur les Confessions de saınt Augustin, 5.189,
1n La Nourvelle Clio 189-206.
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ıhm hın (Aeist und (Aemüt des Menschen (ın euUu excıtant humanım

intellectum et affectbum). Was miıich betrıifft, bewirkten S1e 1e8s
In MIT bereıts, als iıch S1e schrieb, und S1e wırken immer noch, sooft
ich S1e lese Was andere darüber empfinden, das mögen S1e selber
sehen ; ich weıß jedoch, daß S1e viıelen Brüdern gefielen und immer
och gefallen » 4) Admonere oder excıtare ist aber dıe eigentliche
Funktion der s1gna 5) Unter diıesem Aspekt könnte Man die Confes-
S10Ne€S, cht zuletzt der 1n ıhnen reichlich zıti1erten hl Schrift 6)

bekanntlıch betrachtete der fromme Bıschof dıe Bıbel selbst alg
eın sSacramentum (sacrum sıgn um) der Transzendenz e1ın uch der
Verweisungen

Ks dürfte eın Zufall se1n, daß dıe Abfassung dieses beıspiellosen
Werkes der Welthteratur zwıschen den Jahren 397-4017 ın jene
Epoche der geıstigen KEntwicklung des Kırchenvaters fıel, dıe INan
für gewö  ( alg dıe antımanıchäische » kennzeichnet. ach der
Ordnung der KRetractationes, VON der INan annımmt, iıhre KReihenfolge
stimme mıt der Inangriffnahme der darın angeführten Werke überein,
rangıeren die Confessiones zwıschen den für Thematık
bedeutsamen Schriften De doetrina christiana und Contra Faustum 9)

etract. 1L, 3 9 CSEL 36, 137£, 14-  N Man beachte das exciıtare uch 1ın onf.
X, 3’ 4, CSEL 33, 228, 10-13 Da confessiones praeterıtorum malorum IMNCOTUM,
QUaEC remiı1sıst] et texistı, ut beares ıIn te, mutans anımam INecam fide et sacramento
tuo, Cu leguntur et audiuntur, excıtant COT , dormiat 1ın desperatione Y

mMagß. 11, 30, CSEL 4in H 45, admonent (scl S1gna) tantum ut UaecTramus
Vgl dazu den schon zıtierten Aufsatz VO  - MORAN, La teor1a de la admonicion

las Confessiones » de San Agustin, 1ın Augustinianum S, 1968, 147-154.
Zur Adaptation des Sprach- und Denkstils der den Confessiones

VERHEJIJEN, Eloquentia pedisequa. Observations Sur le style des Confessions de Saln
Augustin, Nımwegen 1949, ferner KNAUER, Psalmenzitate 1n Augustins Konftes-
sionen, Göttinge 1955, 84-88, und MOHRMANN, Observations SUur les « Confes-
S1O0NSs » de saınt Augustin, In Recherches de Science religieuse, 3 'g 1959, 360-371

Eine exakte Datierung der Abfassung der Confessiones ist. gcCcn der einander
widersprechenden Angaben praktisch unmöglich. Vgl dazu 1 einzelnen die VO.  - So-
GNA'| besorgte zusammentfassende Darstellung 1n der Introduetion Au Confessions
Z U  S Ausgabe der Bibliotheque Augustinienne VO Jahre 1962, 1 9 45-54

8) Wie weıt uch die Confessiones davon geprägt sind, ze1g” der Artikel VO  5

VECCHI, L’antimanicheismo nelle Confessioni » di Sant’ Agostino, ıIn Gilornale di
Metafisica 2 C} 1965, 01-

Bekanntlich beginnt das uch der Retractationes mıiıt den Werken, die
Augustin bereits als Bischof verfaßt hatte. Zu den ersten zehn Büchern zäahlen der Reihe
nach : Simplicianum, Z Contra epistulam Manichei, De Jal  9 De doetrina
christiana, Contra partem Donati (verschollen), Confessionum libri XL, Contra



Sıqgmfrikationshermeneutik vm Drenste der Dasevnsauslegung
In der ersteren verankerte Augustin seine hermeneutischen Leıtsätze
ın der Von ıhm bevorzugten Ontologie. diese Weıse SEWANN
zugleich eıne philosophische Hermeneutik mıt dem Imperatıiv : Be-
ziehe alles Veränderliche auf das Unveränderliche ! Die Abwandlung
diıeses Imperatıvs 1n weıtere normatıve Sätze für dıe Auslegung des
Stoffes der dispensatlo temporalıs haben WIT anderem Ort gründlıch
dargelegt 10) Wıe dann der Kxeget Augustin diese abgeleıiteten her-
meneutıschen Regeln andhabte, annn INa  - VOT allem seinem
größten apologetischen Werk, Contra KFaustum, beobachten 11) Mıt
den Confessiones schuf sıch eln Sujet, dem dıe Rıchtigkeit
se1lner unıyersalen Sıgnifikationshermeneutik aufs eindringlichste
demonstrieren vermochte. Schon lange VOT Heıidegger Teılich
ın einem SahZ anderen Ansatz hatte der Bıschof Von Hıppo dıe
Hermeneutik als Ontologie entwiıckelt, indem das Verstehen selbst
als eiıne Grundbefindhchkeıit des Daseıins interpretierte. Allerdings
ist se1Ne Hermeneutik des Daseıns ohne dıe Transzendenz cht VOTI-

stellbar.
Wır können dıe uns 1UT Rande interessierende rage ach

dem konkreten Anlaß der Abfassung der Confessiones, ber dıe sıch
die Fachwelt och keineswegs eInN1g ist, ausklammern 12) Was den
ufbau des Werkes betrifft, dürfte INa  - entsprechend den auf-
fälligsten Eıinschnitten der Eınteilung 1ın dıe Bücher 1-1X, Darstel-
Jung der geistigen Entwicklung bıs ZU Tode der Mutter, uch Ä,
eilexıiıon ber den gegenwärtigen Bewußtseinszustand, und Bücher
A1-XILL, Deutung des bıblischen Schöpfungsberichtes, den Vorzug
geben 13) ank der 1n den etzten Jahrzehnten intensıvlerten Unter-
YFYaustum Manıicheum, Contra Felicem Manicheum, De natura boni, Contra
Secundinum Manicheum. ünf davon wenden sich Iso eXpress1s verbis die Manı-
chäer. De J0l ist eıne Art Hirtenwort, Simplicianum markiert die en! der
Gnadenauffassung Augustins un! De doectrina christliana: ist neben De magı1stro das
bedeutsamste hermeneutische Werk. Kıs versteht) sich, daß die Probleme, die Augustin

diesen Schriften beschäftigten, sich uch den Confessiones spiegeln.
10) Siehe Die Zeichen Kap. W%
11) KEbd Kap, 8‚ Da
12) Darüber informiert ausführlich un! mıiıt kritischer Würdigung der Laiteratur

die 1n Anm. erwähnte Einführung VO  w SOLIGNAC, 1 9 26-36.
13) Vgl M. VERHEINJEN, KEloquentia pedisequa, 46-50. Einen guten Überblick

über die verschiedenen Auffassungen über den Aufbau der Confessiones geben
KNAUER, Psalmenzitate Augustins Konfessionen, 19f und DUCHROW, Der
Aufbau VO.  - Augustins Schriften Confessiones und De rınıtate. 338-343, eıt-
schrift für T’heologie und Kırche 62, 1965, 338-367
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suchungen ber die (+eschlossenheit der Gesamtplanung der Confes-
S10Nes treten dıe mannıgfachen Ideen, Motive und Schemata, dıe dıese
Schrift durchzıehen un iıhre Eıinheıt garantıeren, immer deutlicher
1n Erscheinung 14)

Die Mattelstellung des Buches ist auffällhg. Dem Inhalt ach
gehört zweıfelsohne den bıographischen Büchern 1-IX, Was

Augustin Iın den Retractationes e1gens vermerkt 15) Dennoch ist dıe
Zäsur zwıschen dem und uch cht übersehen. In den
einleıtenden Kapıteln des letzteren rTwähnt nämlıch ıhr Autor,
indem ber dıe pastorale Frucht des ersten Teıls Se1INeT Bekenntnisse
reflektiert, gebe viele, dıe ber dıe Geschichte selner Bekehrung
hinaus wl]ıssen möchten, Was selber dort drınnen sel, wohınin weder
das Ohr, och das Auge, och der (ze18t elINes HFremden drıngen kön-

16) Dagegen scheınt das Proömıum des Al Buches den KErzähl-
stoff VON 11 anzuknüpfen; enn gleich 1mM zweıten Kapıtel diıeses

14) ach KUSCH, Studien über Augustinus, 1n Festschrift Franz Dornseiff,
Leipzig 1953, 124-183, wird die Einheit durch die Spannung VO  - homo vetus homo
‚V U! garantiert. KNAUER, Peregrinatio anımae, sıeht das Motivr der Pıilgerschaft
1ın allen Büchern der Confessiones verwoben. DUCHROW entdeckt 1ın dem vorhin
erwähnten Aufsatz die sıeben Seligpreisungen In den Confessiones, die Augustin als
e1In festes Stufenschema auf dem Weg ZUT ewıgen Seligkeit kompositorisch verarbeıtete.
Nach KUHN, Die Bekenntnisse des heiligen Augustin als lıterarisches Werk, ıIn
Stimmen des eıt 1968, 223-238, durchzieht das platonisch-augustinische Aufstiegs-
denken die 308 Schrift, nach PIZZOLATO, Le Confessioni » dı Sant’ Agostino,
Da biografia confess1i0 » Mailand 1968, die Symbolik der sechs Schöpfungstage und
nach SCHMIDT-DENGLER, Die « aula memoOTIaAEe » In den Konfessionen des heiligen
Augustin, Revue des Etudes Augustiniennes l 9 1968, 69-89, werden die
sich disparaten Teile des Gesamtwerkes durch die großangelegte Antithese intus-
extra und das ild der « ula memoOTI1Ae geemnt. ÜROUSE, Recurrens 1ın te un um
The Pattern of St. Augustine’s Confessions (noch unveröffentlichtes Referat vom Patris-
tenkongress In Oxford 1971 betrachtet den Satz Aaus den Enarrationes CXLV, D, a.b
exteriorıbus ad inter10Ta, a‚b inferioribus ad Ssuper10T7a » aJls Leıtfaden der Confessiones.
Von den exterlı1ora und inferiora. handeln uch 1-1X, VO.  S den interiora uch und
VO  - den Super107a die Bücher EFE

15) 1: 32, L: CSEL 3 9 138, «& primo u ad decimum de scr1pti]
sunt, trıbus ceterıs de Scr1pturIis sanctıs

16) 375 228f, 20-5 QUO fructu, QUaesSo, eti1am hominibus te confiteor
per has ıtteras adhuc, qu1s CDO SIm, 110 QuU1S fuerim ? Na illum Tuctum vıdı-
MOTraYı. sed. QULS adhuc sSım EC|  8 vın LDSO tempoOore confesstionum MEOTUM., et multı hoc
cuprUNL, quı noverunt, et 1610)  ] noverunt, quı vel de aliquid audierunt,
sed auUrıs NO  - est a COr MeunM, ubi CZO SUu: quicumque SUun. volunt Crgo
dire confitente I} qurd vnSE antus 8SUM, QUO NeC oculum 1CC NeC mentem possunt
ıntendere ; eredituri tamen volunt, numquıd cogmturı ? »
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Buches stellt der Bıschof sıch dıe Frage, Wann ohl imstande Se1INn
werde, auch seınen Weg ZU. kiırchlichen Amt autobiographisch dar-
zustellen 17) Auf Grund diıeser Bemerkung folgerte INnan 1n der Hach-
welt, die VO  S Augustin aufgeworfene Frage hätte NUur ann einen
Sınn, wWenn sich das »48 uch unmiıttelbar das anschlösse 18)
Demnach hätte Augustin das uch erst später hinzugefügt. Nun
ist dieser Schluß deshalb nıcht stichhaltıg, weiıl der Kıirchenvater mıt
dem fraglıchen Satz DSaNZ chlıcht auch den Wunsch geäußert haben
kann, würde angesichts der vorhandenen Lücke den autoblogra-
phischen Teıl der narratıo och weıterführen, hätte 1Ur

genügend Zeıt azı Mıt anderen Worten : bedauert einfach,
daß be1l der Aufzeichnung sSe1INeT ıta AUuS Zeiıtmangel komposıtorisch

(abkürzend) verfahren mußte
Die Sonderstellung des Buches gründet Jjedoch nıcht alleın

1mM vorgegebenen komposıtorıschen Verfahren ; S1e ıst, Was bereıts
Wundt 19) un och deutlicher Wolf 20) gesehen haben, mıt

der Sache selbst gegeben. Mıt Recht verweıst Wundt auf das paradı-
gmatisch edeutsame des Buches. Gewiß bıldet auch 1n ıhm W1e 1n

17) 281, 7 M quando autem sufficio lingua calamı enuntljare MN12a horta-
menta tua et terTrores LUOS et consolationes efi, gubernationes, quibus perduxisti
praedicare verbum et sacramentum tuum dispensare populo u00 »

18) Vgl WILLIGER, Der Aufbau der Konfessionen Augustins, 104{f. Die
gleichen Unstimmigkeiten 1M Übergang der Bücher stellt O’MEARA, 'The
Young Augustine, London 1954, 1E uch COURCELLE, Recherches SUur les contes-
S10NS de saınt Augustin, Paris 1950, 20f, fest, wobel ebenfalls für ıne spätere
Kinfügung des Buches plädiert. Für das damıiıt gegebene Problem bietet folgende
Lösung Kinige Freunde Augustins hätten VO  w ıhm N die (Geschichte seiner Be-
kehrung erfahren ; andere, hne ihm eıt ZUT Beendigung dieser Darstellung lassen,
hätten VOT em auf ıne Mitteilung LL  ber seinen gegenwärtigen Zustand Wert gelegt ;
wieder andere wäaren eın KFragen der Genesisauslegung interessiert SCWESCH. Vgl
uch VOo gleichen Verfasser, Les Confessions de saınt Augustin dans la tradıition aı
teraire, 103 Die Möglichkeit einer spateren Einfügung des Buches erwägt uch

DUHROW, Der Aufbau VO  - Augustins Schriften Confessiones un! De trinıtate, S5.358
19) Augustins Konfessionen, 203 In Zeitschrift für neutestamentliche W issen-

schaft, 2 9 1923, 161-206; mıiıt Nachtrag 2 9 1924, 154
20) Zur Frage nach der Kıgenart VO  w Augustins Confessiones, 1ın Christentum

un! W issenschaft 4, 1928, und 159-165 « Schon reın außerlich zeigt dieses
uch se1INe Sonderstellung 1n dem ganzen Werk durch den Umfang VO.  - Kapiteln
gegenüber dem Durchschnitt VO  5 1ın den Büchern 1 un! VO.  - In 11-13 Und SCId-
de dıe Vertreter der Ansicht, daß sich bei den Confessiones ıne Autobiographie
handle, hätten dieses uch nicht beiseite lassen dürten ». 106
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den vorausgehenden Büchern das Suchen der Seele ach ott mıt
den eigentlichen Gegenstand der Darstellung, vollzıeht sıch diıeses
Suchen cht mehr In eıner zeiıthchen Entwicklung, sondern In
den zeıtlosen Werten, ın denen sıch ott der Seele offenbart 21)
Nıicht erst ıIn den Büchern XAI-XILL, sondern bereıts 1m autobiogra-
phischen Teıl die Bekenntnisse den Rahmen des Indiyıduel-
len. Spätestens aber 1mM uch SO Jeder Leser gemerkt haben,
daß der Bericht exemplarısche Züge trägt : T ua TeSs agıtur 22) Weıl
jede Autobiographie In bezug auf ıhren Verfasser, dessen Persön-
hchkeit S1e ZUT Zeıt 1hrer Abfassung spiegelt, repräsentatıv ist; deshalb
annn Von vornhereın ANSCHOMM werden, daß dıe 1MmM uch der
Confessiones ın Angriff SCHOMMEN und ZUT Darstelung gebrachte
Thematık des Qu1s adhuec S1mMm ECCe 1ın 1PSO tempore confessionum 1116 A-

28) sıch auch ın den anderen Büchern wıederfinden musse.
Wır haben somıiıt 1mMm uch der Bekenntnisse die Sachmitte des San-
zen Werkes erblicken. Ihm wollen WIT uns zunächst zuwenden, unnn

sehen, welche Funktion darın den Zeichen 1m weıtesten Innn des
Wortes zugedacht wurde 24)

21) Augustins Konfessionen, 203
22) Man beachte die Frage 1mMm Zitat Anm. « numquid cognıturı ? » Das

Kxzentrische der autobiographischen KErzählung unterstreich: KUHN, Die Bekennt-
n1ısse des hl Augustin als Lterarisches Werk, 2926f£.

23) Siehe
24) Bekanntlich teilte Augustin seiıner Schrift De doetrina: christiana I .9 i

Z 1 '9 &3 20 3 C die Zeichen In S1gNna naturalıa Un In S1gnNa data. Zwar hat
DUCHROW In seiner Dıssertation, Sprachverständnis und biblisches Hören bei Augustin,
Tübingen 1965, 151, Anm. darauf aufmerksam gemacht, daß der Kirchenvater,

die Verweisung der Schöpfung auf ihren Schöpfer auszudrücken, den Begriff
sıgnum naturale kaum verwendet. Trotzdem ist die Sache, die hiler geht, 1Ur

VO:  S der Funktion der s1gna her verstehen, Ww1e dies gerade däs uch der Confessio-
Nes zeigt. Meines Trachtens dürfte der Grund für diese eigenartige termınologische
Restriktion darın hlegen, daß Augustin ZUT Beschreibung der Verweisungsfunktion
der Schöpfung auf den Schöpfer VO  - seiner Ontologie her 1mM Begriff specıles » eın viel
anschaulicheres Wort ZUT Verfügung stand, als dem VO:  - der Sprache sehr bean-
spruchten SıIgNum, das ZUFLTC theoretischen Durchdringung der hauptsächlich sprach-
ıch sich darstellenden Heilsgeschichte bevorzugte. Näheres dazu Die Zeichen 1E
Kap IV



D7Sıgmfikationshermeneutık vm Dhenste der Dasemnsausleqgung
Erkenntnis der Transzendenz durch nhlosonphıische Reflexion

ber das Daseıin un der Welt des veränderlich Seienden

Schon 1M ersten JAatz des Buches der Confessiones wırd das
beherrschende Thema, dıe (+0tteserkenntnis klar formuhert

Cognoscam te, cCognıtor INCUS, “COgNO0OSCAM, sıcut et cognıtus Sum 26)
Die Anlehnung dieses Satzes Kor 1542 bringt sogleich dıe Un-
möglichkeıt eInNeT perfekten Gotteserkenntnis ın diesem Aon unmıß-
verständlich ZU Ausdruck. Eıne solche ist Gegenstand der Hoffnung,
und alles, fügt Augustin hinzu, Was dıese Hoffnung nıcht nährt,
bleibt 1M (GGrunde eine beklagenswerte Angelegenheit 27)
amıt ist zugleich auch dıe alle 111 Bücher der Confessiones durch-
ziehende Spannung angezeıgt : Das nıcht zuletzt se1ner Un-
wıssenheıt 1n Sachen der Gotteserkenntnis als inquietum bezeıch-
etfe CGOL kommt erst 1mM eschatologıschen Jerusalem se1lner ersehn-
ten qu1es 28) Wer Augustins Soliloquia kennt weıß, daß der Kırchen-

25) Die Gliederung des Buches der Bekenntnisse ist auf seın "Thema durch-
sichtig : Nach den KEinleitungskapiteln 1-5) olg der Abschnitt über die Theorie bzw.
dıe Technik des Aufstiegs der Seele .ott Das Bruchstückhafte der 1M Auf-
stieg vermittelten Gotteserkenntnis Uun:! die Unbeständigkeit der dadurch erreichten
Erkenntnishöhe erklären Z 'eıl die folgenden Analysen über die trıplex cuplditas,
die concupiscentla Carnıs, die concupıscentla oculorum und die am bıtıo saeculi, 28-39,
Nach ınem kritischen Rückblick wendet sich Augustin den beiden letzten
Kapiteln der Erörterung des mediator Christus Z der über die dispensatio temporalis
einen wirksameren Aufstieg ermöglıcht &  e, worüber dann die Bücher- han-
deln

26) DE D Das COYNOSCAaHM » U KNAUER, Peregrinatio anımae,
234, entgegen der herkömmlichen Übersetzungen als Con] Präs. verstanden WwI1sSsenNn.

Jedoch die VO  S ıihm herangezogenen Parallelen XL, 1 E} und A 220 reichen nıicht
hın, das Utur 1n Trage tellen. Augustin hatte großen KRespekt VOTLT einem eInN-
deutigen Schriftwort WwW1e Kor 13 (Eschatologie außerdem wird der futurische
Innn des COZNOSCAM durch cdie Nähe der SpPCS » gestutzt. Siehe dazu weiıter 1M ext.

27) Ebd. 10-12 cetera VeTrTO vitae huius ‚anto MINUS flenda, quanto magı1s
fletur, et ‚anto magıs flenda, quanto mMIinus fletur In e1s »

28) onf. I! B l‚ F tu excıtas, ut audare te delectet, qula fecisti 1OS a
et inquietum est OCOL nostrum, donec requliescat 1n te . XILL, 38, 5 C} 387, 23.26

pOoS illa, N1OS requleturos 1n tua grandi sanctificatione INUS, tu utem bonum
nullo indigens ONO SCHMLDETI quletus C5S, quon1am tua qul1es tu 1pse 65, et hoc intellegere
qu1s hominum dabit homiını » Zur Spannung zwischen dem COTLr inquietum des Men-
schen Uun! der absoluten .Ruhe „ottes vgl MAXSEIN, Philosophla cordis, Das Wesen
der Personalıtät bel Augustin, Salzburg 1966, 46-52 ; ferner PINCHERLE, Kit 1N-
quietum est COT nostrum. Appunti PCI un& ezione agostinlana, Augustinus 13,
1968, 3H3-368, der diese dynamische Spannung den Confessiones 1mM Spiegel des
Ablaufs der sechs Zeitalter und der sechs Schöpfungstage illustriert.
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vater bereıts 1n jener Frühschrift den für se1ın philosophisch-theo-
gisches Denken programmatıschen Satz formuhierte : Deum et aN1-
INa SCITE CUpI10 » 29) Man darf daher erwarten, daß dıe Selbster-
kenntnis als das notwendıge Pendant der (Aotteserkenntnis 1M
uch der Confessiones ebenfalls thematısch werden mMu. Jedoch
Was den Augustin der Confessiones VOonNn dem der Soliloquia unter-
scheıdet, ist, Jenes Mißtrauen 1n dıe Kraft der ratıo, deren Begrenzt-
heıt 1n der Erkenntnis der Transzendenz inzwıschen och deut-
liıcher erfahren hatte; suchte dıesen Mangel durch dıe KErkennt-
nısvermiıttlung der OÖffenbarung kompensıeren ao) Im Kapıtel D,
das dıe einleıtende Reflexıion ber diıe Absıcht des Buches ZU
Abschluß bringt un ZU Thema überleitet, wırd betreffs der Mög-
hıchkeit der (+otteserkenntnis gleich eıne wıichtige Vorentscheidung
getroffen. Dem Schriftwort, nıemand WISSe, Was 1mMm Menschen VOT-

gehe, als des Menschen Geıist, Kor 2, E& fügt Augustin dıe Bemer-
kung hınzu, gebe 1m Menschen dennoch eLWas, Was selbst dessen
(ze1st nıcht WI1SSe gemeınt sınd dıe Grenzen selner Versuchbarkeıt
worüber Jener Kenntnis habe, der ıh: schuf. Und dennoch hat der
Mensch, der ber selne eigenen Gründe un Abgründe cht Bescheid
weıß 31), eın sıcheres Wiıssen ber ott kennt dessen U’nverletz-
arkeıt 32) Kragt INan freılıch ach dem Grund der Versuchbarkeit
des Menschen un: der Unverletzbarkeit Gottes, stößt INan NUuM-

gänglich auf das bekannte ontologısche Schema mutabile -ınmutabiele 33)‚

29) I’ 2‚ 7, O2 8792
80) Vgl Die Zeichen I) 248-.253
31) Co:  s 1 9 22, 81, 23f « grande profundum est 1pse homo»:;: ebı 4) 9’

70, factus 162881 1pse miıh1 n quaestlio » ; A 3 E} 50, 264, 1718 domine
deus IMCUS,.. 1n CU1lus oculıs mihı quaest1io factus Sum, et 1pse est languor INEUS Ö

82) Conf. A 5’ f 230f, 226 'Tu en1ım, domine, diludicas IN qula tsı NEeINO

’scit; hominum, QUaEC sunt homi1n1ıs, nısı Spirıtus hominıis, quı In 1pPSO est;’ (1 Kor 4‚ )’
tamen est aliquid homin1s, quod 1CC 1pse scıt spirıtus hominıis, qu1 1ın 1PSO est, tu
autem, domine SCIS 1US Omn1a, qu] ecisti eu egO VeTrO QquamVvIıs Prac LUO conspectu

despiciam et aestimem terram et, cınerem, Lamen alıquid de e SC1O, quod de
nesc1oO. et certe ‘videmus VWWÜUNG DEr speculum un aenıqgmate)’, nondum ’facıe ad facıiem)’
(1 Kor 13, 12); el 1deo, quamdıu peregr1nor a,Ds te! mihi Su praesentior quam tıbı et
Lamen te NOVDL UU mMOdo vuoları ; EqgO ero qurbus temptatıonıbus resıstere valeam
quibusve WON valeam, NECSCLO .

33) Zur ontologischen Bestimmung dieses Schemas als Schlüssel des erstehens
für die Zeichenfunktion des Veränderlichen auf das Unveränderliche siehe Die Zeichen
IL, Kap 4,
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das auch für dıe Thematık der Confessiones den notwendigen meta-

physischen Rahmen abgıbt Das gleiche Schema ıst aber auch,
das die Kıgenart der (Aotteserkenntnis bestimmt HKs ist nämlıch
ebenso wıichtig sehen, daß der Kırchenvater, begeisternd
auch den Aufstieg beschreıbt, dıe dadurch erziehlte (J0otteserkenntnıs
keinen Augenblick als eın vıdere facıe a.d facıem, sondern 1LUF als
eın viıdere pEeI speculum 1n aenıgmate verstanden wı1ıssen ll Diıiese
vorsichtige Beschränkung hat neben dem Öffenbarungswort Kor 13
1 SOZUSaSCH och ıhren metaphysıschen Grund Das erwähnte Sche-

erlaubt einfach nıcht, daß sıch das Veränderliche, der erken-
nende Mensch, auf der Se1ns- und Krkenntnıisebene des nveränder-
lhıchen Gottes bewegt (Aotteserkenntnis ist 1mM mundus hıc notwen-
dıgerweıse eıne aenıgmatısche S1e bleibt eıne Angelegenheit der Ver-
welsungen.

Kıs wurde ebenfalls bereıts 1M ersten and uUuNnsSseIelr Studıe ber
die Zeichen gezelgt, Ww1e Plotin und 1n selinem Gefolge auch Augustin
dıe W&hrg6n0mmenen Phänomene als Abbilder ihrer tranzendenten
Herkunft elıner Art S1932 naturalıa umfunktionierten, ıindem S1e
diese keineswegs unvoreingenommen » sondern durchaus bewußt un:!
methodıisch gezielt von der Jeweils schon erkannten » Transzendenz
her 1ın den lick nahmen 34) Die Technık des Aufstiegs, ber deren
(neu-)platonische Vorlage eın Wort mehr verheren se1n dürfte 35),

34) Vgl Die Zeichen 4: 185-211
35) Neben Die Zeichen P 133-139, vgl COURCELLE, Recherches SUur les Con-

fessions de saınt Augustin, der siıch 165-167 un: 222-2206, ohne allerdings auf das
uch einzugehen, ausführlich mit den 1m VIL un! uch der Confessiones De-

schriebenen Aufstiegsschemata beschäftigt. Bezüglich der Abhängigkeıit stellt
fest D Le PTOCESSUS general et la plupart des termes essentiels retrouvent chez Plotin Y

Kıine ausführliche Darstellung der Beziehung Augustins den Platonikern gibt CON-
NOLY 1n seiner Artikelserie The Platonism of Augustine’s ‘Ascent’ LO (G40d un Saint
Augustine’s ‘Ascent’ to God, in : 'The Irish ecclesjiastical Record, 1952, 44-53 ; 1953,

28-30; 1954, 120-133 un! 260-269 Auf den platonischen Ursprung des Auf-
stiegs verweiıst neuerdings uch KUHN, Die Bekenntnisse des heiligen Augustin als
literarisches Werk, DE Als eiInNes der Hauptmerkmale des Platonismus findet sıch
die 'Theorie des Aufstiegs nach Kuhn bereits der Diotima-Rede des Symposion und
1 Aufstiegsgleichnis 1m VIL uch des Staates Die Theorie hat dann 1mM Mittleren
Platonismus, besonders bei Albinos ihren festen Ort. EKs versteht sich. daß dıe
Neuplatoniker sich dieser Lehre mıiıt Vorliebe annahmen. Von Plotin berichtet
der Biograph Porphyrios, jener se1l dem gestaltlosen ott viermal nahegekommen.
Vgl Plotins Schriften Ve HARDER, 54, 14-18 Selbstverständlich ist die The-
matik des Aufstiegs kein Proprium des Platonısmus. Ihrer har sıch inzwischen uch
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ıst ohne dıesen mıt der Ontologıe 1PSO gegebenen hermeneutischen
Zirkel undenkbar. Ks ıst deshalb auch selbstverständlıich, WwWenn Au-
gustin dıe Spıtze SeINESs planvoll durchkadenzıierten Aufstiegs das
Bekenntnis stellt Non dubıa, sed certa conscıentla, domine, AI

ve», Uun! diese bewußte Liebe Von der OÖffenbarung her motivıert :
« percussıstı GCOTLT 1NeuUum verbo vUO, et aMAaVı te » 36) Entscheidend ist
somıiıt auch hıer das Sehen der sıgnum-res-Struktur und der damıt
gegebenen Forderung ach e]lıner 1n gEeW1ISSET Hınsıcht aprıorıschen
Kenntnis der Iranszendenz, sollen dıe Dinge der Schöpfung ıhrer
Verweisungsfunktion überhaupt nachkommen können. Was allerdings
Augustin Von den Phılosophen und deren Aufstiegslehre spezıfısch
unterscheıdet 37)} ist dıe Verknüpfung der Kffektimtät der Verweı-

mıiıt selner Paulus orlentierten (nadenlehre Obgleich Hım-
mel und rde allen sprechen, weshalb auch ach Röm K keıner
entschuldıgt ıst, kommt doch immer ZUEerst auf das Krbarmen
(A0ttes &. ohne das die Sprache der Schöpfung ıhr Lob NUur tauben
Ohren verkündet 98)

die Religionsgeschichte Un die Religionspsychologie angenNOMMEN. Vgl (G(GRUNDE-
Aufwärts abwärts, Artikel 1n RA 1‚ col 954-957 ferner ELIADE, Mythen,

Träume und Mysterien, Salzburg 1961 ber uch nach KEliade werden die Aaus der 'Liefe
der Seele auftauchenden Bilder des Aufstieges TST auf der Ebene der Metaphysik,
Iso ın Verbindung mıiıt der Iranszendenz, völlig einsichig, cıt. 176.

36) Conf. X, Ö, S, 231, 14f£.
37) Siehe dazu die aufschlußreiche Auseinandersetzung MADECS mit dem

Werk ‚PINS, Les deux approches du christianisme, Paris, 1962, In dem Artikel,
ote Sur Ia vısıon augustinienne du monde, In * Revue des KEtudes Augustiniennes,
1963, 139-146, Madec auf die Eigenart der der OÖffenbarung entnommenen An-
Satze des augustinischen Denkens aufmerksam macht. eilich wird 118  - hinzufügen
mussen, daß die VO:  w} Augustin geschaffene Synthese VO.  - Neuplatonismus Un Offen-
barungslehre keineswegs problemlos ist. Vgl dazu meınen Aufsatz « Wer ist das eigent-
iıch Gott?» Gründe un! Hintergründe ıner Krise, s Theologie und (Haube
6 9 1972, 178-197

88) Co:  S X', Ö, 8’ 231, 15-20 sed et caelum et TerTa et 0Omn1a, QUae e1s Sunt,
161610 undique mıh) dicunt, ut amem, 1eC cessant dicere omnibus, °ut sınt ineXCcusa-
bıles’ (Rom 1,20) altıus autem tu misereberis, Ccul misertus er1s, et miser1cordiam PIaC-
stabiıs, Cul mM1iser1cOors fueris : alıoquin caelum et terTra surdis ocuntur laudes tuas .
Wie In der Anm. dieses Kapitels notijert, verfaßte Augustin kurz VOor der Inangriff-
nahme der Confessiones die Schrift De diversis quaestionibus ad Simplicianum,
welcher der Wandel bezüglich seiner Gnadenauffassung ZU Durchbruch kam. Ver-
ständlicherweise ieß dieses NeCUSCWONNEN! Gnadenverständnis seiıne Spuren den
Confessiones zurück. So bemerkt MUTZENBECHER der Kinleitung ZU and XIV
des COCSL, 4A d rst. bei Beantwortung VO  w Simplicians Fragen gelangte (Au
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Mıt dramatischer Sprache WeLr wollte das Rhetor VO

FKFormat Augustinus verübeln wıird das Sprechen der Geschönfe
rde Meer Luft Himmel und Sterne geschildert Zweıifelsohne 1S%
1e8e8 «4 Sprechen » der Dıinge e1iNe Metapher 89) und streng
sind dıe metaphorıschen Außerungen auch keine Wortzeıichen, We>S-

halb Augustin schon bemerkt das SIN UM als Termıinus technı-
OUS für die Verweısung der Dinge auf dıe Transzendenz aum WEeN-

det 4o) Und dennoch entspricht dıe Funktion der sprechenden »
Schöpfung SaDZ und gal Dienste der nformatıon. stehenden.
Zeichen Alle Elemente dıe ein SISNUIN konstitueren sınd vorhanden
dıe LesSs S18N11CaNS, dıe Tes sıgnıfıcata, der (+eber und der Empfän-
geI Zeichens 41)
gustinus auf Trund Se1iNner eingehenden Interpretation Voxhn Römer der Kınsicht,
daß der Mensch alles, uch den Glauben, alleın der Gnade Gottes verdanken habe
Damals hat das Pauluswort ‘Quid habes quod NO  w accepistı (L Cor 7) SEC1INeT

ganzZch agweıte erfaßt Man kann Iso Si  N, daß Augustin TSt als Bischof die etzten

Konsequenzen SsSe1NeTr Bekehrung innerlich vollzogen hat dadurch daß die vollständige
Abhängigkeit des Menschen VOoxn ott anerkannte Diese dem Römerbrief gC  30001
KEinsicht eröffnete ihm den Sinn SEC11NES Lebens Und hat uch Paulus, inbesondere
der Römerbrief den Bericht sSeines Lebens den Confessiones wesentlich geprägt »
Zur Bedeutung des Römerbriefes un! des damıt verbundenen Gnadenverständ-
1SSe8s für die Confessiones vgl uch LABRIOLLE, Pourquoi sant Augustin }

redig les Confessions ? Bulletin de ’ Assocjatıon Guillaume ude 1926
30-4 ZEPF, Augustins Confessiones, Tübingen 1926, 60f£. LEGEWIE, Au-

gustinus, Eine Psychographie, Bonn 1925, 83f; KNAUER, Psalmenzitate

Augustins Konfessionen, 174f, und RATZINGER, Originalität un! Überlieferung i
Augustins Begriff der confess1o, 387, Revue des Ktudes Augustiniennes dy 1957,

375 3092 Beı aller etonung der Kigenart der christlichen Gnadenlehre und deren
Einflusses auf die 'T ’heorie des Aufstiegs muß dennoch darauf aufmerksam gemacht
werden, daß die Kffiektivität der Verweisungen nach den Neuplatonikern ebenfalls

e111| Wirkung der Transzendenz gebunden ist.
39) Augustin definiert das Sprechen I dialect. 5) 32; 1410 als articulata:

VOC®eG U: dare Articulatam utem dico quod comprehendi ıtteris potest ».
40) Siehe Anm Zur strıttigen Frage über den sprachlichen Charakter des

Seienden vgl die Kritik DUCHROWS W ARNACH, Erleuchtung un! Einsprechung
bei Augustinus, ugustinus Magister, BERLINGERS ugustins
dialogische Metaphysik und Kranz KÖRNERS, Das eın und der Mensch Freiburg
1959 verschiedenen Stellen Studie, Sprachverständnis und biblisches Hören
beıl Augustin, Setz DUCHROW sich mı1t den (+enannten auseinander Sein esumee
lautet 195 Das Sprechen der Schöpfung geschieht Bilde eht 10088  - diesem
Bilde ber auf den rund zeıgt sıich daß das Ruften nicht 1Ur ıunter dem Oberbegriff

vornehmlich Sichtphänomene betrifft tiwa die SPCCICSdes gefaßt 1st sondern
der Schöpfung der die Iluminatıion des Menschen »

41) Im einzelnen Die Zeichen Kap
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Hragt MNan ach dem (Aeber der Zeichen, ann ach dem (+e-
samttenor der Kapıtel 6-27 iıhrem Urheber nıcht gezweıfelt werden
Der Schöpfer wıll ber 41e auf sıch selbst; aufmerksam machen 42)
Die olle des KEmpfängers ıst nıcht wenıger klar gekenzeıichnet. Der

dıe L*eS sıgnıfıcata der Schöpfungszeichen bereıts Besche1id WIS-
sende Augustin wendet sich der allzeıt redenden Schöpfung Z  9 weıl

sıch ber ıhre Zeichenhaftigkeit eıne (freılıch NnUur bestätigende)
Informatıon ber dıe Transzendenz verspricht. Die Dınge werden 1E
mıt dem erforderhlıichen hermeneutischen Vorverständnis 1n den hıck

Unschwer ist daher das ontologische Schema mutabiıle-
inmutabiıle auf allen Stufen des Aufstiegs erkennen. Die hın-
ter der brillanten Rhetorik stehende eigentliche rage lautet immer
Se1ld ıhr etwa unveränderlich WI1e (Aott ® Das exzitatorısche (+ebaren
der Kreatur 1n der Sprache der Bıbel et exclamaverunt OCeEe mMas-

‘1pse fecıt 1NOS 43)  w  » verdeutlich NUrTr, worauf dem mıt ılfe
des Schemas ınwendig Sehenden ankommt, auf dıe Erkenntnis des
Unveränderhlchen ber das Veränderliche, WOZU 1m Unterschıed der
bloß mıt den SINnNesorganen ausgestatteten Tierwelt allein der mıt der
i1udex ratıo bedachte Mensch 1n der Lage ist 44)

Damıt ist aher dıe rage ach der Befähigung der Wahrnehmung
der Zeichenhaftigkeit der Schöpfung och cht beantwortet. Woher
kommt C5S, daß nıcht alle mıt der Urteilsfähigkeit ausgestatteten
Menschen 1n gleichem aße dıe eklatante Sprache des (+eschaffenen
wahrnehmen 45) Die von Augustin erteılte Antwort unterscheıidet

42) Dies wird besonders 1m Schlußkapitel des Abschnittes deutlich. Sıehe Anm
43) Conf. X" 6’ Q, 232, 20f und öfters.
44) Die Urteilskraft, der ratıo wird der Beschreibung des Wesens des Menschen

besonders hervorgehoben ; loc. cıt. 2321, 22.16 « et direxı ad et dixi mihi
‘“tu QuU1sS es’ ? et respondl : “homo’. et 161610 COTDUS et AaAnımda In miıh1 praesto sunt,
un um exterius et alterum onterıus... sed. melrus quod ınterıus, et quıppe renuntiabant
INNES nunti corporales praesidenti et iudicantiı de responsionibus caelı et terrae et,

°*non deus etOmMN1um, QUaC 1ın e1Is sSunt, dieentium ‘ipse fecıt nos’. homo
ınterior cognovıt haec DET exterz07r18 mınısterıium... 1ONNE omnibus, quibus ınteger
est, apparet haec SNECLES CUr 1O  - omnibug_ eadem loquitur ? anımalıa pusilla et N
vident Caml, sed interrogare nequeunt. ‘ non ENUM praenOoSsIia est ın 648 nuntıantıbus
senNsSsıbus audenr ratıo. homines autem possunt interrogare, ut invisıbilia del per C
QuUae facta sunt, intellecta conspiclant’ (Rom 1,20) »

45) Die gleiche Frage taucht häufig 1n den Predigten 1n bezug auf die Wunder-
zeichen, die Jesus VOTLr den en vollbrachte, auf. Warum glaubten nicht alle, die die
Zeichen un er sahen ?
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sıch dem Prinzıp ach 1n nıchts Von der der Neuplatoniker Die Liebe
ZU (+eschaffenen VErMAaS den Blıck au der Transzendenz
cht freizugeben 46) Das verwelısende KErkennen ist eıne Sache der
Innerlichkeit. Die mıt den Sınnen wahrgenommene ann dıe
ratıo NUrLr ZUTLT prüfenden Schau ANreSCH 47) Augustın drückt den
Vorgang A US Auf dıe VOX accepta reagıert Jeweıls mıt größerer
Aufmerksamkeıt auf dıe spec1es der Dıinge « ınterrogatıo nNea2 inten-
tıo INe2a et respONns10 spec1es 48) » dıe Jeweils schon
mıt eliner estimmten intent1io wahrgenommenen specı1es überprüft

1 TLichte der NUur inwendig schaubaren Wahrheıit, das wıll ?
der auf dem Schema mutabile-inmutabile aufruhenden Wahrheıts-
regel 49) Dabeı erg1ıbt sıch, daß dıe derart wahrgenommene Tes nıchts
anderes ist als eiıine Masse. An ıhrer Teilbarkeit trıtt ıhr wahrer ONTO-

logischer Charakter unmıßverständlıich hervor : S1e ıst eıne LTeS MUuta-
bılıs 50) Das Urteil der ratıo 1udex ist eindeutıig verıtas dieit mıhı
°non est, eus tuuUus caelum et LerTa OINNe Corpus’ 51)» Und schon
entdeckt dıie ratıo ın der anıma dıe nächst höhere Stufe des Sdeijenden,
der S1e sıch ob der größeren Vollkommenheıt 7zu wendet. Ihre iıntent1io0
ıchtet sıch ach elıner raschen Überprüfung der Seelenkräfte 52) auf

46) Ohne Katharsıs, ohne ine r1gorose Orientierung des Denkens un! des
Handelns der Welt des (tJeistes g1ibt keinen Aufstieg ZUT Transzendenz. Reiche
Belege 1 and VL Indices Plotins Schriften, HARDER, 158 Nr. 113£f und

164, NrT. 9
47) Co:  - 6, 10, 238 16-23 sed MNMNOTE subduntur 018  an (sch. vesıhılıbhus) et

ubdıtr zudıcare WLO  - DOSSUNL NeC respondent ista interrogantibus nısS1 iudiecantibus NeCc

Suamnl mutant, id cst specıem Suam, SIl alıus tantum videat, alıus autem videns
interroget, ut alıter 1Ilı appareat, alıter hulc, sed eodum modo utrıque MDPATETNS allı MuUuLla

est, UL loquitur MO eTO omNıDuUS oquitur, sed allı ıntellegunit, S  qur eCLUS €D-
am fOr4S ınNtus CU/ verıtate conferunt }

48) Loc cit. 9, 232 ”1r
49) Doetr. christ. T, S, S, 21-24, GES1L 32; 11 psam quıppe regulam verıtatıs,

qua illam lamant SS6 meliorem, incommutabılem vident NC usplam nısı ‚UPp.
Suam naturam vident, quandoquidem mutabiles vident ». Dazu : Die Zeichen I1
Kap IV.  N

50) Conf. Z 6, 1 > 234, vident : moles est, MINOT parte qQuam ın toto ».
51) Ebd. 233 23f.
52) Loc. cıt. f EFE 34, 6-17 P' 1psam anımam 1163A1171 ascendam >W0l iıllum

(sel deum transıbo V1MmM  26 MCcanNl, UU& haereo CorporIı et vitalıter 1US repleo.,
NO  w V1 reper10 deum INeEuUM est Ha VIS, 1O.  S solum qua& vivıfico sed etiam UUa
sensifico Carnem INCcam, QUamnı mihi fabricavıt dommus... transıbo et i1stam VvV1m MCcanl,
IN hanc habet QUU; et mulus : sentiunt eti1am 1ps] pCI uY
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dıe memoTI1a, als das 1MmM inne der Zeichenhaftigkeit des Sejenden

Auffällige », und der Prozeß des Verweısens beginnt VOon

Nun ist darauf achten, daß dıe MemoOTIA 53)’ obgleich Augustin
S1e 1ın 1mposanten Bıildern schildert, dıe alle eıne räumliche Vorstellung
suggeriıeren 54)’ ontologısch nıcht mehr In den Bereich des forıs gehört.
Infolgedessen darf auch das (Aedächtnis mıt seinem Inhalt, den
1magınes corporaliıum, den ratıones und den affectiones anımı 55)
NnUur 1M übertragenen Innn Ww1e e1ın Zeichen behandelt werden. Ihm
fehlt eine essentielle Kıgenschaft der S19N23, die sınnenhafte Krsche1-
Nnung Sıignum ıst Ja PEI definıtionem quod seıpsum SEeNSUl et, praeter

alıquıid aNnımo ostendiıt 56) » Ks ann aber andererseıts nıcht i ber-
sehen werden, daß Augustin be1l der Schilderung sEe1INEeSs Aufstiegs
den (Aefilden und den weıten Hallen des (}+edächtnıisses deshalb eine

breıte ufmerksamkeıt wıdmet, weıl sıch ın der umfassenden
Betrachtung der memoTI1a, bzw. der Welt se1ner Innerhchkeıt eine
Intensıivierung der Verweısung auftf dıe Transzendenz Gottes erhofft.
Die rage lautet daher Unter welchem Aspekt gelingt C 1hm, dıe

53) Eine gute Zusammenfassung der memoria-Lehre Augustins findet sich 1mMm
Kommentar den Confessiones der 14, 557-567, VO  w SOLIGNAC. ort uch
Angabe der wichtigsten Lateratur. Die Verbindung dieser ehre mıt dem Zeichenbe-
griff untersucht KUYPERS, Der Zeichen- un! Wortbegri{ff 1mMm Denken Augustins,

32-46, WITr bereits 1ın Die Zeichen L, 245f, ıne zusammenfassende Darstel-
Jung gaben. Zu dem dort signalısiıerten Beitrag WINKLERS, La thöorie augustinıenne
de la memoire SO  - pomn’ de depart, Augustinus Magister B 511-519, ber Ab-
hängigkeit un! Kıgenart der Memoria-Lehre Augustins In bezug auf den Neuplatonis-
INUS, sıehe uch die kriıtische Krgänzung VO.  5 ALY, eMOTY In Plotinus
and LÜwo early EXtSs of St. Augustine, (Referat auf dem Patristischen Kongress
Oxford), der die Abhängigkeit und Selbständigkeit Augustins 1n eın noch schärferes
Licht rückt.

54) Zur Charakterisierung der Räumlichkeit der emorTIa verwendet Augustin
olgende Begriffe : domus, aula, cCampl, antra, prata, praetorl1a, 99
penetralıa,, domiıicılium. Vgl SCHMIDT-DENGLER, Die ula memorTIl1ae » den Kon-
fessionen des heiligen ugustin, Siehe dort uch den Nachweis über die Herkunft
der räumlichen Vorstellung der augustinischen Gedächtnislehre. den Rhetorenschu-
len tellte 11132  - sich das Gedächtnis WIe ınen Raum VOTL, aus dem der Redner den Stoff
des jeweils behandelnden ' T’hemas nach einem bestimmten mnemotechnischen System
hervorholt. Nach Schmidt-Dengler ist ugustin miıt se1iner memorIl1a- V orstellung be-
sonders VO:  m Quintilian abhängig, art. cıt. 83-.86

55) Eine Katalogisierung des nhalts bietet dıie Tafel bei SÖHNGEN, Der Auf-
bau der augustinischen (+edächtnislehre. Contf. O; 6-27, 385, 1n Aurelius Augustinus,

367-397
56) Dialect. D, 92, 1410.
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emMOTIA TOLZ ıhres Mangels sinnlichem Materaal auf dıe Trans-
zendenz hın 1n dıe Funktion des Verweısens brıngen ? Eıne befrie-
digende Antwort 1äßt sıch 11UT VOoO Schema mutabıle-ıinmutabile her
gewınnen. Denn ach der Ontologıe des Chorismos, dıe ıIn Hınblick
auf dıe Eıinheıit des Kosmos auch eine Ontologie der Methexıs
NnenNnnen ist, steht das Veränderliche ZU Unveränderlichen 1PSO0
1n der Rolle der Verweıisung 57)

Die sorgfältigen Analysen, dıe Augustin 1ın diesen Kapıteln ber
dıe mMmemoOTIaA vornımmt, cdi1enen elnerseıts dem Aufweiıs der Größe des
1n gew1sser Hınsıcht SOUVeran ber dıe velt des (+eistes verfügen-
den Menschen, der mıt iıdealen Gegenständen umzugehen versteht 58)’
andererseıts aber auch dem (+ewahren der menschlichen Unvollkom-
menheıt I1aA.  - denke 1LUF dıe Tortur, dıe einem e1ım Lesen des
Kapıtel 16 ber das Vergessen, alg Gegenstand des Gedächtnisses,
überkommen Mas 59) (+erade 1n diıeser Ambiıvalenz se1ner geistigen
Veranlagung wırd der Mensch sıch SeINeT eigenen Verweısung auf
dıe Transzendenz inne. Im Gegenüber des Unveränderlichen treten
die Konturen der Veränderlhchkeıt der menschlichen Seinsverfassung,
inklusıve dıe SeINeT Geistigkeıit, überaus deutlich ın KErscheinung.
Die daraus resultıierende Reflexion drängt den sıch als mutabılis
erkennenden Augustin ZU Überstieg se1ner selbst Transıbo et
anc V1m INCAall, GQUaeE emorTIA VOCatur, transıbo Ca ut pertendam
a te, dulece lumen. quıid cdıeıs mıhı ® CDO ascendens peI anımum 101e U

ad te, Qqu1 desuper mıhı 9 transıbo et ıstam V1IMmM INCcamn, QUAaEC

57) Die Zeichen 11 Kap 4,1
58) Conf. A, 12, 1 9 240£f, 13-5 « Ltem ontinet emorT1a 1UINETOTU. dimen-

sionumque ratıones et eges innumerabiles. QUaruh nullam COTDOTIS SENSUS inpressıt,
qula NeCc 1psae coloratae sunt aut sonant aut olen: aut gustatae aut contractatae sunt...
novıt eas QuU1SQu1sS sine ulla cogıtatıone qualiscumque COTPOTIS intus agnovıt 64Ss, sens1]
etiam 1UINESTOS omnıbus COorporı1s sensibus, QqUOS NumMeTramus; sed Il ‚H sunt, quibus
INECITaNlUus, NC imagınes istorum sunt et ideo va sunt. riıdeat ista dıieentem.
qui 110 ‚e10)S videt, et cgO doleam riıdentem ». Dieses « valde sunt » ıst uch der Onto-

logische Tund für die Zeichenhaftigkeit der heilsgeschichtlichen Zahlen bei Augustin ;
Siehe Die Zeichen I Kap 8’

59) Loc. cıt. 9  9 244, 8-20 « sed quid est oblivıo nısı privatıo memorTIlae ?
quomodo Crgo adest, ut ea memi1ner1im, quando Cu adest memı1nNn1ıSSe 1O  w possum !
T S'l quod mMemINımMuUS emoOT1a retinemus, oblıyrıonem autem NıS1 mem1n1ssemus,
NEYUUAaQUAN pOossimus audıto isto nomıne rem, QUAaC 1lo sıgnificatur, aAgNOSCCIEC, INeIMNO-

T12 retinetur oblıyıo. adest CrgO, oblivıscamur, QUaC CU adest, oblivyviscecimus... hoec
qu1s tandem indagabit ? Qqu1s conprehendet, quomodo sıt ? Ego certe, domine, laboro
hiec et laboro 1n 1pSO : factus Su miıh1 terTa Aitffieultatis et Sudoris Nım ».
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memorTI1a VOCatUur, volens te attıngere, unde attıngı potes, et inhae-
TeTre tıb1, unde inhaerer1 tıbı potest » 60)

Wır treffen a1sOo auch autf der zweıten Stufe des Aufstiegs, auf der
der Innerhichkeıt, auf dıe Struktur des verweısenden Seins. Das hat
seınen Grund, WwW1e soeben bemerkt, iın der Abbildhaftigkeit des a,b-
hängıg Sejlenden auf selnen unabhängıgen tranzsendenten Ursprung
hın, dıe sıch ın der Seele als der 1mMmago de1 SOZUSaSCH verdichtet.
Deshalb SEe5Z auch Augustın 1im mer wıeder aufs eue dıe
türlıche Hınordnung der Seele Gott, iıhren Hunger sach Beständig-
keıt möglıchst vielseitig beleuchten. Schon ıIn den Frühdıialogen
hat das Axıom aufgestellt, wahrhaft selıges Leben könne NUur Von

einem Objekt her kommen, das prinzıplell keine Seinsminderung eLr-

fahren dürfe Das Objekt der Seligkeit glaubte 1mM Anschluß dıe
latonıker ausschhießlich 1ın der hypostasıerten Wahrheıt gefunden

haben 61) dieses Axıom oreıft auch ın den etzten Kapıteln
des bschnittes ber den Aufstieg zurück, ındem dıe unveränder-
hlıche Wahrheıt, dıe selbstverständlich se1t SEeINeT Bekehrung mıt
dem ott der Öffenbarung ıdentifizıerte, cht 1n dıe Seele verlegt »,
sondern ber S1e ubı CrISO te ın venl, ut discerem te, NSı 1n te
me % et NUusyuam locus, et rTecCcediımus et accedimus, et NUusquamı lo-
GCUS 62) In der Sehnsucht ach bleiıbendem (Aück beata quıppe V1-

60) Loc. cıt. 1 E} 2 E} 246, 1D Ks se1 hier den vielzitierten Datz AuUus De VerQ

relıgıone 3 9 74,; CSEL F S 52, 7-12, erinnert, 1n dem Augustin den Überstieg eben-
mit der Veränderlichkeit der menschlichen atur motivıert : « Nolıi foras lre,

te 1psum redi ; In interi10re homine habıtat verıtas, et CM FUaM naturam mutabılem 2N-
venerı8, transcende et te 1pSsum. Sed emento CUu: te transcendis, ratıocımantem anl-
111a te transcendere . Zur neuplatonischen erkunft dieses Textes vgl Die Zeichen L

269
61) Vgl SVOBODA, Ideas sobre la feliceıdad las prımeras obras de San Augus-

tin, In Augustinus 4, 1959, 195-201 Bekanntlich hat Augustin die Frage nach dem
Glück 1M Dialog De ecata vita thematisch gemacht. Auf die reiche Verwandtschaft
zwıischen den Cassiceiacumschriften und den Confessiones verweiıst DÖNT, Aufbau und
Glaubwürdigkeit der Konfessionen un! die Cassiciacumgespräche des Augustinus,

W iener Studien 8 9 1969, 181-197 Speziell De ecata vıta, 189f Der Schluß
VO.  - de eata vıta zeigt somıit, W16e 11139  - einerseits 1n den Frühdialogen Sanz Unrecht
Christliches vermißt, w1ıe ‚ber andererseits das Christliche eıne noch einseitige, nämlich
neuplatonische Verbindung eingegangen ist. Letzteres ergibt sıch aus Augustins Be-
streben, darzustellen, Was iıhn auf dem Weg ZU Christentum beeinflußt der gefördert
hat. In De eCata ıta wird unter diesem Gesichtspunkt der Neuplatonismus gewürdigt

62) Conf. A 26, 30 255, D äahnlich 413 6! 11 53, 10f tu autem 1Tas inte-
107 intimo INeO et Super10r INCO »
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ta est gaudıum de verıtate ea) und » 1psa est beata vıta, gaudere de
Ce, d te, propter te 64) verweıst dıe Seele WwW1e VON selbst auf dıe
Transzendenz. Ks ist abermals aufschlußreich, WEeNnN Augustin 1mMm

Kapıtel den ufstieg rekapıtuliıerend dıe Feststellung, ott
der 1n der Schöpfung och ın der eıgenen Innerlichkeıt gefunden »

haben, mıt deren Veränderlichkeit begründet, während VO  z

ott bekennt tu a11temM incommutabılıs 0mn13 ». Und
fügt och hınzu, 1MmM (}+edächtnis habe ott insofern, als ıhn

e]Nes ages kennenlernte 65)
Das Wıssen dıe Verflechtung platonisch-philosophischer und

biblisch-heilsgeschichtlicher Gedankengänge ıst für eıne sachgerechte
Interpretation der Schrıften unseTes Kırchenvaters eine der wıichtig-
sten Voraussetzungen. Dieses Ineinander der Z7Wel Denkstrukturen
erreicht nırgends eine solche Dichte WwWI1e 1mM Buch der (lonfess10-
nes Die davon ausgehende Faszınatıon dürfte nıcht zuletzt auf diese
Tatsache zurückzuführen Se1IN. Der gew1iß ZU Teıl mıt der Sprache
der Bıbel, vorzüglıch jedoch mıt der Begrifflichkeit der neuplaton1-
schen Stufenontologıe geschilderte Aufstieg mündet nıcht In e1n eksta-
tisches » Erlebnıis, sondern 1n eıne Reflexion ber dıe Bekehrung, dıe
fast ausschließlich VON heilsgeschichtlichen Kategorıen bestimmt ist.
Im Kapıtel, das ohl mıt den Höhepunkten der Confessiones
zählt 66) bricht das biblische (GAottesbild In voller Intensiıtät durch
Obgleich dıie Parabel VO verlorenen Sohn, 15, 11-32, mıt keinem
Wort erwähnt wird, merkt doch der Kenner dieser Periıkope
fort, welcher Vorstellungswelt dıe 'Texte W1e mißgestaltet warf iıch
miıich den wohlgestalteten Geschöpfen 1ın dıie Arme un «weıt elt
ich miıich VON dır entfernt entnommen sınd. Worauf dem Autor
zukommen scheınt, ıst der sıch gleichfalls Von der Parabel her nahe-
legende Gedanke, daß ott immer schon be1 ıhm WaL, und daß
WaLr, der mıt allen ZULC Verfügung stehenden Mitteln, dıe als Zie1-

63) X 2 9 98 252, 13f.
64)' Kbd. 22, 32, 251, 921{.
65) Loc cıt. 25, Ö, 254, 20-25 « ıta NEC 1pse anımus C5S, qula dominus deus

anımı tu c5S, el CoNMUlLantur haec 0OMNAC, autem inconm utabılıs MANes UD OMNLA
et dignatus habıtare In memoOTIaA 1162 QuUO te didie1 habıtas certe 1ın Ci quon1am
tuı memiın1] QuUO te didicl, et in ven10, CU. recordor te ».

66) Diesen Passus hat allerdings VO  z HARNACK In seinem Artikel, Die Höhe-

punkte 1n Augustins Konfessjionen, AÄAus der Hriedens- und Kriegsarbeit, j1essen
1916, 69-99, nıcht berücksichtigt.
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chen selner Transzendenz ZU KEınsatz brachte, selnerzeıt dıe Bekeh-
rIung bewırkte, aber auch daß heute och ist, der ber dıe gle1-
chen Zeichen den Aufstieg limmerzu ermöglıcht : « tetigıstı et
eXAaTS] 1n 67)

Wır erınnern uns den einleıtenden Satz des Buches der Con-
fessiones, Augustin mıt dem COQNOSCamM » bereıts dıe Unmöglıch-
keıt der vollen (+otteserkenntnis andeutet. Dieser Tatbestand wıird
10808  w 1n den folgenden Kapıteln 28 I, 1ın denen der Bıschof das mensch-
lıche Daseın als eine Versuchung auf Krden » (Job 1 1) ınterpretiert,
gründlich durchreflektiert. Dabel kommen neuplatonische Motive W1e-
der reichliıch ZU Iragen, geht doch nıcht zuletzt dıe Kathar-
S18 68) Der Abschnitt Oördert hinsıchtlich der Selbsterkenntnis Posı-
tıves un Negatıves Tage Beteuert wıird VOL allem dıe Ungew1ß-
heit ın der Überwindung der trıplex eupıdıtas AaAUuSs eıgener Kraft 69)
Worauf Augustin hinaus WIlL, ist der Nachweis der Notwendigkeit elınes
Kıngriffes VOIl oben;: daher das wıederholte : da quod i1ubes et ube
quod VIS » 70) Die olle des Christus medıator drıngt schon 1eTr
un!: dort inmıtten der Schilderung der vielfachen Anfechtungen des
cottidıanum bellum » 71) durch, thematısch wırd S1e Jedoch erst 1ın

den etzten Kapıteln des Buches.
67) Das 1Ur acht Zeilen umfassende Kapitel d 3 '9 255, 11-18, gilt als uster-

beispiel augustinischer Lyrik Vgl Revue des Ktudes Augustiniennes 7,
249, BOUISSOU den ext auf seine sprachliche Schönheit hın analysıert. eTO
te amavıl, pulchritudo tam antıqua et, tam NOVA, SEeT'O te amarvı ! et CcCCe ıntus 1T’as et
CO Jort8 et ıbı quaerebam et iısta formosa, QUaC fecisti, deformis inruebam.
CTAasS, et, tecum 1O|  S 1anll. tenebant longe te, QUAC 81 11O  S essent, NO  5 essent.
vocaslı clamastı rupmstı surdıtatem MEOWM, coruscastı, spliendutstı et Jugastı eaecıtatem
INCOANM., fragrastı el UL spırıtum et anhelo i204, qustavı et PSUTLO el 81br0, tetıgıstr ME,
eXAr8ı N Fuam .

68) Ks se1l lediglich die typische Motivierung der Askese erinnert, loc cıt.
2 ’ 4 9 256, 19-21 « DET continent.am quippe collıgımur redıqgumur vın UNWÜUM,
QUO In multa, defluximus ». Zur Bedeutung der Katharsis bel den Neuplatonikern siehe
die uch für Augustin instruktive Arbeit VO:  - IROUILLARD, La purification plotinienne,
Paris 1955

69) Loc cıt. 3l 47, 262, 10-13 et qu1s est, domine, Qquı 1O  - raplatur alıquan-
tum extra metas necessitatis ? QU1SQquI1S est, magnificet uum. CgO autem 1O!  -
S1171 qula peccator homo Su: . Ebd. 32, 48, 262{, 24.-.9 et NEeTINO SECUTUS SSe debet;
In ista, vıta, YUAC ‚OTa temptatıo' (Job 7313 nominatur, utrum quı fieri potulnt dete-
I9(0)8= melior, 1O  S fıat eti1am meliore deterior. UNA SDES, UT  Q Jıducia, UNAL fırma PTO-
MASSLO miserıcordia ua .

70) Wir notierten folgende Stellen : 29, 4 ’ 256, 1 ebı  Q 24 ; öls 45, 26J1,
2f; 34, 34, 5 E} 269, 12f; 3T, 6 9 2172 147

71) Loc cıt. 31, 43, 258,
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Die ZU. Z wecke eıner umfassenden Bestandsaufnahme des CN-
wärtigen Bewußtseinsstandes durchgeführten MINUZIÖSEN Analysen des
menschlichen Trieblebens gıpfeln 1n der Eıinsıicht der Zwiesnältigkeıt
und Ades Zersplittertseuns der Seelenkräfte. Klassıch formuhert 1e8 der
Schlußsatz des Kapıtels, das W1e eın anderes der Confessiones
Einblick 1ın den geistigen Zustand ıhres Verfassers gewährt : hıe
esse valeo NeC volo, illıc olo NeC valeo, mMi1iser utrobıque » 72) Kr habe
10808  - cdie Welt OTI1S) mıiıt selinen Sınnen urchwandert, begınnt
Augustin se1N Resümee ; habe dıe vlelverzweıgten eıten SE1INES
(+edächtnisses ıntus) durchmustert, aber mMusse gestehen, daß
ott darın nıcht fand et hıl eSSe te ıinven] 73) Und fogt
das aufschlußreiche Bekenntnis Oftmals tu ıch das; rireut mıch.
Und sofern ich mich VO Wang der (Geschäfte befrejen kann, flüch-
te ich ın dıese Wonne. Be1 a ]l den Dıngen, dıe ich (aufsteigend)
ter deiıner Führung durchlaufe, finde ich für meıne Seele keinen Q1-
cheren Ort außer ın dir: ich wünsche, daß meıne Zersphitterung
gesammelt werde, urn sıch nıchts VOIN MIT dır entziehen moöge
Und manchmal entrückst du mıch 1n eıne derart ungewöhnlıche
Krregung elınes Innern ıch weıß NUT, würde S1e MIT vollkommen Zr
währt, wäare das Jenes eben, das dıeses hıer nıemals Se1Nn (kann
und) WwIrd. ber unter dem drückenden (Aewiıicht des Alltags sinke iıch
(immer wıeder) zurück un! ängt mıch das (+Jewohnte hält mıch
fest, und obgleich iıch darob vıele Tränen vergleße, bleıbe ich doch
fest ın seıinen Banden. So schwer drückt dıe Last der (+ewohnheıt 74)

Was aIso Augustin sach dıesem VOIl ıhm selhst TJEZOSECENCN Regqgu-
Inee meısten belastet, ist dıe Flüchtigkeıt der ber den Aufstieg
gewährten Transzendenzerfahrung. Bleibt 112a  Z dessen eingedenk, ann
leuchtet einem ohne weıteres e1n, daß sıch nunmehr auf Jenen

72) Loc. cıt. 6 9 276, AAyıg
73) Ebd
74) Da die Übersetzung ZU eil paraphrasiert ist, Sse1 der lateinische ext WIl1e-

dergegeben ; 1901 et D' istuec faclo ; hoc delectat, et ab action1ıbus Cc5-

ıtatıs quantum relaxarı OSSUnN, ad istam voluptatem refug10u hıs omnibus,
UUa consulens te, inven10 utum locum anımae INE4C nısı 1n te, QuUO colligan-
tur SParsa IN62 NC te qui1cquam ecedat et aliquando ntermittiıs ın a1IIeC-
tum multum inusıtatum. Introrsus ad nesSCIO qQquahl dulcedinem, QqUAaC S1 perficiatur
iın M' nesSCIO quid er1t, quod vıta ista 1O  - er1ıt. sed reccido In haec Q4eruUumMNOSIS ponderi-
bus et resor beor solitis et teneor et multum fleo, sed multum teneor, tantum CONSUC-

tudinis Sarcına digna est!»
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Weg konzentriert, der sıch ıhm ber dıe Offenbarung anbot Er, der
Jetzt mehr enn Je se1n Sıechtum und se1n Gebrechen, aber auch dıe
Möglichkeıt e1INeT Heılung 1M Kıngriff (z0ttes ber dıe dispensatıo
temporalıs erkennt, findet 1ın der kırchlichen Lehre VON der Inkarnatıon
eıine SPES valıda 75) Dabel verweıst zunächst ber Kph 2, und

Kor (Bl 14 auf dıe heidnıschen Mysterjenkulte SOWI1e auf dıe theur-
gischen Praktiken gEWISSET Weısheıtslehren, dıe zwıschen der ott-
heıt un:! den Menschen der Mıttlerschaft eınes Dämons das Wort
edeten 7e) Eınem solchen medıator fallax stellt ach T'ım 2
den Medıator ınter eum et homınes gegenüber, der als eın alıquıid
sımıle deo » un als eın alıquıd sımıle homıinıbus 77) dıe luft ZW1-
schen Zeıt un Kwıigkeit überbrücken 1n der Lage WaL. Man wırd
mıt der Annahme nıcht fehlgehen, daß das letzte Kapnıtel des
Buches, das ber dıe Natur und ber dıe Funktion des mediator
OÜhrıistus handelt, In bezug auf dıe och folgenden TE1 Bücher der
Confessiones eıne Schlüsselposıtion einnımmt.

Um dıe chrıstologischen un soterlologischen Sätze dieses Kapı-
tels recht verstehen können, mussen WIT uns a ]] das vergegenwärti-
SCNH, Was WIT bereıts anderem Ort ber dıe Verweisungsfunktion
des Christus 1ın gesagt haben, allem dıe Tatsache, daß
Augustin dıe Vermittlung zwıschen ott und den Menschen mıt dem
Zeichenbegriff SacCcTrTamentuUum theoretisch 1mMm T1ff hatte 78) War kommt
diıeser Terminus 1eTr nıcht VOTL, ohl aber dıe damıt gemeınte Sache
Denn Was auch dıesmal betont WIrd, ist der Gegensatz der Naturen.

75) Loc cıt. 43, 69, 279, 7-13 « merıto SD valida illo est, quod sanabıs
Janguores INEeOS pCT CuMmM, qul sedet ad dexteram Luam et interpellat PIO nobis’

(KRom 5,34) alıoquın desnerarem. multi nım et magn!] Sunt idem Janguores, multı
sunt et magnı sed. ammphor est medicına ua potulmus putare verbum uum remotum
SsSe conıunctione hominis et desperare de nobis, NS CUTO Jreret et habitaret un nOobıs »

76) Loc cıt. 4 > 67, DiEe 1023 Quem invenirem, quı1 reconcıiliaret; tiıbi ?
am biendum miıh ı fuıit ad angelos ? qua prece ? quibus sacramentıs ? multi conantes a
te redire u pCI 1PSOS valentes, sicut aud1o, temptaverunt haec et inciıderunt
desiderium CuUrl1o0sarum Vv1s1ıonumM et digni habiıti sunt inlusionibus. elatı nNnım QUAaC-
rebant doectrinae fastu exXserentes potıus QUuUamı tundentes pectora et, adduxerunt 81 bı
pCI sımilıtudinem cordis S11 conspirantes et SOCIas superbiae Su4ae potestates ‘aer1s
hulus’ (Eph 2,2), quibus PCI potentias mMag1cas deciperentur, quaerentes mediatorem,
DEr QUEM rgarentiur, el NON eralt. ‘diabolus’ nım Tat ‘tranfigurans angelum Iu-
C18’ (2 Kor 11, 14) et multum inlexit superbam Carnemn, quod Carneco COTDOTEC 1pse 110  -

esset .
77) Ebd. 974f.
78) Die Zeichen I 9 Kap « suscepti1 hominis sacramentum M
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Medıator 1s%t Chrıistus Se1iNer menschlichen Natur quantum
eN1iM OMO tantum medıator » Dagegen kommt der göttliıchen
atur weder e1iNe vermıttelnde och eiINne verweısende Funktion
weıl das Verbum keine Mıtte Sein annn quantum auUutem verbum
NO  S medıius Q U1@ aequalis deo et eus apud eum et sımul NUS

deus » 79) Sowohl ıe soterlologische Heıilstat VICTOT QU12 victhıma »
un SaCcerdos Q U1@ sacrıfıcıum » 80) auch dıe christologısche
Funktion der Verweısung ınter mortales peccatores et inmortalem
1uUstum apparuıt 81) hegt ontologısch gesehen auf der KEbene des
OMO VOon dem rTeıliıch 1LUF Hınblick auf dıe Personeneinheıt m1
dem Verbum gesagt wIırd « ılle tUUSs UNICUS redemıiıt
Su 82) ber Augustin fügt dem UNICUS dıe gewıchtige dem Colos-
serhrTıef entnommene inhaltlıche Bestimmung hınzu QUO
sunt thesaurı sapıent1ae et sc]ı1entlae abscondıt1ı » Damıt hebt

abermals hervor, unter welcher Absıcht sıch nunmehr den
medıator Chrıistus klammert

Daß des Kirchenvaters Weirsheitsbegriff se1t Se1iNnenNn Frühdialogen,
TOTZ der dort verwendeten elceronlanıschen Definıtion neuplatonısch
geprägt 1st wurde der Forschung klar erkannt 83) Weıisheıt besteht

der schauenden Krkenntnis der Tes intelleg1ıbıles 84) Dagegen gehört
ZUT scıentla dıe Kenntnis des Veränderlıchen 85) Zu ıhrem Bereich
zählt schon geze1gt der 1AUNM) zeitliıche Verlauf der uns cht
ers alg der Weıse der Zeichen miıtgeteilten Offenbarung, weshalb
auch Augustin dıesen Komplex De doectrina chrıstliana cht

79) Loc c1t 68 278
80) Loc c1t 69 279 7
81) Loc c1ıt 68 278 11£
82) Loc cıt 279 21 23 Die Personeneinheıt Christus bringt Augustin

uch hier vornehmlich mi1t Schriftzitaten ZU Ausdruck Röm 8) hıl 2, un!
S; Joh l 9 Vgl 6 9 278, 20-  S

83) cad. I‚ 6, 16, CSEL 63, 16, 14f ‚111111 N1NUNC auditis SaplICH-
t1am SS6 humanarum divinarumque sejent.lam ». Vgl Cie. De off. I 9 5) Tusec.

57 Zum Problem, KUSCH, Studien über Augustinus, 143 146
84) Im Zusammenhang der Bestimmung der sapıentla De trinıtate heißt

XII 23 GCCSL 376 Non ‚1111 S1IC fuerent ut SSe desinerunt aut SIC

futura sunt LU NO.  - sınt sed zdınsum eSSEC SEMDET habuerunt SCHMLDCI habitu-
sunt

85) Loc cıt 192 371 « COgN1t1O tempnoralıum atque mutabılıum
navandıs vıtae hulus actıonıbus SSarıa » ist pPCI definitionem die sc]ıentla



Mayer

uch ber dıe TeS, sondern 1n dem ber dıe s1gna behandelte 86) Kr-
scheınen somıiıt sapıentla un scıentıa, obgleich 331e VOoNn der Sache
her klar atuseinanderzuhalten sınd 87) Iın Chrıistus zusammengefaßt,

rechnet Augustin fest damıt, daß sıch ıhm der Zugang ZUFLC Schau
der TEeS intelleg1ıbıles, WEl rTeılıch ebenfalls 1UT bruchstückhaft, 1ın
der intensıyıerten Beschäftigung mıt den VON Chrıistus gleichsam dık-
Jjerten Offenbarungstexten eTöffnet 88)

ach der kırchlichen Lehre Wr Christus cht 1Ur das Prinzıp der
Heilsgeschichte, sondern uch der Schöpfung. In der Reflexion ber
den Anfang, W1e ıh dıe (+enesıs wıederg1bt, erhoffte sıch eıne
orößere Klarheıt ber dıe Bestimmung des veränderlich Sejenden,
dem selbst gehörte. Davon handeln dıe TE etzten Bücher der
Confessiones, denen WIT uns nunmehr zuwenden wollen.

Ks ist aber 1n diesem Zusammenhang och unbedingt darauf
hınzuweılsen, daß das Christusbild der Confessiones gahZ und Sal
dem VOI De doectrina chrıistlana 1 3471 entspricht. Augustin hält
sich nıcht lange eım medıator auf, da selner Ansıcht ach diıeser auch
cht wollte, daß Inan be]1 ıhm verweiıle quando NC 1pse dOomınus,
In quantum V13 NOStTA eSSCcC dignatus est, tenere NOoS voluerıt, sed
transıre

Erkenntnis der Transzendenz durch nhilosonphısche
UN allegoristerende Reflexion ber den biblischen

Schönfungserıcht

In den Retractationes bemerkt Augustin ber die etzten TEL
Bücher der Confess1iones, habe darın ber dıe hl Schriuft geschrieben
und ZW ar VO  5 der Stelle Im Anfang schuf ott Hımmel und

86) Vgl OCTTL. christ. 1, W3 10, (L 32, 37, Augustin die Beschäftigung
miıt der Offenbarung 1 Rahmen des siebenstufigen Aufstiegsschemas der dritten,
nämlich der Stufe der scientla zuteilt.

87) Trinit. AIL, 1 } 25, 41-45, HOUIP 5 ’ 379 « 8i Cr haec est, sapıentiae et
scıientlae recta distinetio ut ad saplentiam pertinea’ aeternarum cognıt10 intelleec-
tualıs, ad scıientlam erı mporalıum cognıt10 rationalis, quid Cul praeponendum
S1ve postponendum sıt NO  S est, diffieile ijudicare »

88) Sıehe Die Zeichen 11 Kap 7 P
89) Doetr. christ. %% 3 -9 3 {} 21-23, CCSL 32; 28; Die Zeichen 1L, Kap. 6,
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KErde » bıs ZUTLT Sabbatruhe 90) Man könnte NU  - 1M Anschluß dıese
knappe Bemerkung meınen, handle sıch iın den Büchern ML H
der Bekenntnisse einen homogenen Kommentar Z ersten Ka-
pıtel der (+enesıs. Allein das dısparate erhältnıs 1n der Interpreta-
tıon diıeses Textes 91) atraftft eine solche Vermutung Lüge Die sonder-
are Kklektik erklärt sıch, sobald INnan bedenkt, daß Augustin mıt
elIner gah2 estimmten heuristischen Krwartung dıe Deutung der
(Jenesıs herangıng, daß damıt notwendigerwel1se Schwerpunkte
getzen mußte, dıie den Gang der Krörterung weıtgehendst festlegten.
Das eigentliche T’hema WTr 1immer och das dem Aufstieg un dem
Transzendieren diıenende COMNOSCahnl te sicut et cognıtus Su I2 y
Weıl Augustin als Platonıker hinsıchtlich des Zustandes der eschato-
logischen Krfülung und Jenes VOTL dem Sündenfallaum dıfferenzJerte 9
deshalb vermochte siıch auch 1n elner intensıyen Beschäftigung
mıt dem bhıblischen Bericht ber den Anfang eine freılıch ebenfalls
NUur änigmatısche Erkenntnis ber das nde versprechen.

och ehe der Bischof 1n dıe Krörterung des Verhältnıisses VO  a

Kwiıgkeıit und Zeıit eintrıtt, macht betreffs des Hörens un des
Verstehens der bıblıschen exXte ein1ıge wıchtıge Bemerkungen. Moses,

lesen WITL, habe ZW ALr den Satz geschrieben, Im Anfang schuf
ott Hımmel un! Krde », ber ann Se1 weggegangen », daß
iıh: Jetzt n]ıemand mehr ach dem Innn se1nNer Worte fragen könne.
Jedoch, Tag der sıch 9ahZ auf dem Boden SalNeT KErkenntnistheorie
bewegende Kxeget weıter, wäre Moses och 1eTr uUun!: könnte ber
das VO  S ıhm (+emennte befragt werden, Wwaren da, seıne Auskünfte
cht wıeder 1437 W w (9188% und Zeichen Kıne Kontrolle ber dıe Wahrheıt

90) 1% 32; 1, CSEL 3 9 138, ın tribus ceteris de Sscr1pturıs sanctıs ab
O! quod scer1ıptum est : ün princıp10 ecı deus caelum et terram’ U ad abbatı

requıiem B

91) uch XI erortert lediglich die edeutung der beiden W örter «In PTINCIPIO »
un! uch XIl omm' über die Interpretation der beiden ersten (Genesisverse nicht
hinaus.

92) Sıehe Anm.
93) Dies geht VOL em aus der Interpretation des christlichen Sonntags, des

cdies dominı1cus, a IS des ersten un! zugleich des ages der OC hervor. Augustin,
der auf dieses Thema besonders häufig zurückkommt, betrachtet den achten Tag alg
die Wiederkehr des ersten. In diesem Zusammenfallen des ersten mıiıt dem auf den Sab-
bat folgenden Tag erblickt das sacramentum. octavı un 1ın der TeS dieses scerTamentum
die Rückkehr des Menschen Z verlorenen Leben se1iner einstigen Seligkeit. Siehe Die
Zeichen IL, Kap 8,
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des Gesagten vollziehe sıch eben cht 1MmM Schall der Sılben, sondern
tıef drınnen 1n der Wohnstatt des Denkens » 94) amıt hat Augustin
bereıts dıie Weıichen für selıne neuplatonısch transzendentalphilosophi-
sche Interpretationsmethode gelegt, dıe übrıgens 1M 'Teıl des
X41 Buches der Confessiones mıt großer (Geistesschärfe verteidigt 95)

Auf eın Zweıtes ist ebenfalls sogleich aufmerksam machen.
Vor den eigentlichen Krörterungen des Zeıitproblems legt Augustıin
der Schöpfung abermals den informatıven Satz ıIn den und 1ıdeo
9 Qqula facta 9 1910781 Cr CIramMmmus, antequam ESSCHNUS, ut
fıer1 nobıs ». Dieser Satz dıent wıeder 1Ur der unerläßlı-
chen Dıfferenzierung 7zwıschen dem unveränderlichen Schöpfer und
selnen veränderlichen Geschöpfen. Letztere sınd « Tfacta », lautet
der Kommentar mutantur enım atque varlıantur. quıdquıid autem
factum NO  S est et, tamen est, NO  w} 1n Qu1cquam, quod ante NO  S

erat quod est mutarı atque Varları ». Wıirksam hebht sıch vVvon den
charakterısıerten mutabılia ott ab, auf den das Prädıiıkat esSse »

1ın einem SahZ anderen Innn paßt als auf selne Geschöpfe. Augustin
verg1ißt natürlich nıcht, auf dıe (+ewßheit diıeses fundamentalontolo-
gischen 1ssens hıinzuweıisen, selbst wWwWenn verglichen mıt dem Wıssen
(z+0ottes eın Nıchtwıssen NneNnNnen ist SCIMUS haec, gratias t1b1, et
sc1entla NOSTtTA sc]1entlae tuae cConparata 1gnorantıa est 96)

Wır haben somıiıt folgende doppelte Voraussetzung fUr Augustins
Genesisauslegung 1mM Auge behalten der Bıbeltext ermahnt Nn
das Verstehen ınwendıig vorzunehmen ; dıe Möglichkeıit des rech-
ten » Verstehens bleibt das Wıssen dıe ontologische Dıfferenz
zwıschen veränderlichem und unveränderlichem eın gebunden. Aus
diesem (Arunde vVeErmMas auch der Kırchenvater 1MmM Bıbelwort In prın-
C1p10 » einerseıts 1UTr den Anstoß, dıie admonıt10o eliner tı1efsınnıgen

94) Conf. XL, 35 D, 283f, 18-8 « Audiam et intellegam, quomodo üın princ1pi10’
fecisti ‘caelum et terram’ (Gen 1,1) scr1ıpsıt hoc OySes, scr1psıt et abiıt, ransııt hine

te ad te u 1NUNC nNnte est. ISR 81 esset, tenerem e et rTOgerem CUNM et PCI
obsecrarem, ut mıihr 28la nanderet, et praeberem COTDPOTI1S mel SONLS erumpentı-

bus O7e eLUS, et 81 hebraea VOCeE loqueretur, irustra pulsaret SECNSUM IN UIN NeC inde
mentem 1162111 qu1cquam angeret ; S] autem latine, scırem quid dieeret. sed unde 8SCLrem,

dıiceret ? quod S] et hoc scırem, 1U ab 1Ilo scırem ? ıntus utıque mihir, ZNEUS
vın domıcılio cogıtatvionıs NEeC hebraea NeCcC DTaCCa 101516 latına NEeEC barbara verıtas S1nNne T1S
et linguae OTganıs, SIne strepitu syllabarum dieceret ‘verum dieit’ et CSO statım certus
confidenter illı hominı LUO dicerem : ‘verum dicis

95) Kapitel 1A4
96) Conf. AL D Ö, 84
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Krörterung des Zeitproblems sehen, andererseıts dıe KErörterung
selhst mıt philosophischem Gedankengut bestreıten, WwW1e WIT das
anderem Ort 1M einzelnen ber dıe Zeichenfunktion der Zeıt ebenfalls
bereıts ausführlich geze1ıgt haben 97) Hıer SEe1 Jediglich auf dıe durch
dıe Aufstiegsthematık bedingte spezıelle Zielsetzung be1 der Lösung
des Verhältnisses VOIL Kwigkeıt un Zeıt hıngewlesen, ohne welche
dıe Genesisauslegung der (Confessiones nıcht recht verständlich wIird.

Alle ın den Bekenntnissen beschriebenen Aufstiegsversuche haben
als gemeınsamen Kern dıe Überwindung des Vergänglichen be]l der
Suche ach dem Dauernden, Bleibenden und Kwıigen Das Krlebnıs
der Zeithchkeit auf dem Hıntergrund der Kwigkeıt ist unbeschadet
des Abstandes zwıschen den neuplatonıschen Kkstasen » 1ın Mailand,
der Vısıon » Von Ostıia 98) un der 1MmM Buch aufgezeichneten Anuf-
stiegstechnık domıinıerend 99) KExemplarısch aTtiur ist dıe Iranszen-
denzerfahrung Ostıa, Was gerade dıe anschließende Reflexıion ber
dıe Befreiung des Daseıns AUuS der Umklammerung durch die Zeıt 1ın
der eschatologischen Vollendung anzelgt. Das attıngere sapıentiam
modice tOoto ıctu cordıs 100 » ereıgnete sich laut Bericht da, als ıe
Gesprächspartner dıe Zeichenfunktion des Sejenden, nachdem dıeses
ge1Ne exzıtatorische Aufgabe des Verweisens auf den Schöpfer hın e_

fullt hatte, SOZUSaSCH suspendiıert hatten Omnı1s lıngua et OINNeEe S1g-
LEL et quıidquid transeundo fıt 31 Cul sileat OMNn1n0O ». Die eigentliche
Sprache (G(Gottes vollzieht sich 1M Augenblick des Transzendıierens »

97) Die Zeichen 41 Kap 57 { Die Zeichenhaftigheit des Zeıt.
98) Vgl HENRY, La v1s1ıon D’Ostie, place dans la vıe et l’oeuvre de saınt

Augustin, Parıs 1938, 101£f und 125.
99) VO  Z HARNACK hat bereits auf die Erkenntnis des wigen 1ın der eıt als

die erste weıtere olge der Schauungen hingewlesen. Vgl Die Höhepunkte 1n Augustins
Konfessionen,

100) Conf. 10, 2 9 2161, 17-5 et dhuec ascendebamus inter1ıus cogitando
et loquendo et irando P' tua et venımus ın mentes nOostras et transcendimus CcCas,
ut attıngeremus reqgıonem ubertatıs ındeficrentıs, unde pascıs Israel 1ın geternum verıtate

pabulo, et ibi vıta sapıentıa est, DL quUamm fiunt mn18a ista, et QUAaC uerunt et QUAaC fu-
ura sunt, et 1psa NO  } fit, sed S1C est, ut fult, el S1iC erıt SEMNUVDET . quın potius fuisse et fu-
LuUurum SS6 11O:  - est C: sed SSsSec solum, quoM am aeterna est ISEN fulsse et futurum
SSe NO  w est aeternum. et; dum 1o0quımur et inhiamus ılli, attingimus 6211 modice tOotO
ıctu cordis; et SUuSpirav1imus et reliqguımus ibı relıgatas ‘primit1as spiritus’ (Rom 8,23)
et, remeavımus ad strepitum T1S nostrIi, ubı verbum et inc1ipitur et inıtur. et quid simile
verbo LUO, domino nostro, permanentiı S1ıne vetrLusta atque innovantı omnı]a ? »
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cht mehr peLI lınguam Carnıs PEr angelı, NeC PE
Nnu nubıs NeCc PE aenıgma sımılıtudıinıs, sed PEeLI 1PSUum ». Augu-
stin War sıch darüber völlig 1mMm klaren, daß Jener « beseligender EAEN
stand », der sıch In der Zeithchkeit Jeweils NULr In eınem « reiıßenden
Gedankenflug verwiıirklicht » Z W aAr eın wahrer dennoch her 1Ur

schwacher Vorgeschmack der Kwigkeıit se1n ann 101),
Von solchen Erlebnıissen her wırd erst dıe Antwort auf dıe Frage

ach dem Wesen der Zeıt als eıner Spiegelung der Kwigkeıt vollends
verständlıch, ebenso, weshalb Augustıin ıhr Wesen gleichsam durch
ein ZusammentTfalten ihrer TE1I Modiı auf das Präsens reduzlJerte 102)'
Denn NUFLC 1 Stand », also 1n der Aufhebung der Veränderlichkeıt
VErIMas dıe als Zeichen der Kwıgkeit ınterpretierte Zeıt ZUT entsche!1-
denden Stufe eım Transzendieren werden. Unter dıesem Aspekt
erscheınt dıe Klärung der Zeıt ın Hınblick auf die rage ach dem
Zustand des Menschen ın der eschatologischen Vollendung die NUu

gänglıche Voraussetzung SeIN. Ihre ausführhlche Untersuchung 1Mm
(+enesiskommentar der Confessiones ist von der dort domınıerenden
Aufstiegsthematık her gefordert und gerechtfertigt.

Die vorhın festgestellte doppelte Voraussetzung ZU Verständnıs
der Genesisauslegung ist natürliıch auch für dıe Klärung der 1Mm Net
uch der Confessiones aufgeworfenen rage ach der Natur des VONN

Augustin caelum calı » genannten Hımmels a,ls des Ortes der Seligen
1mM Auge behalten. Denn Augustin argumentıert hler ebenfalls 1Ur

insofern bıblısch, als sıch VON den Texten der (+enesıs un ande-
Ter Schriftzıtate immer wıeder kühnen Gedankengängen ANTESECN
Jäßt, dıie jedoch ZU uten 'Teıl ın vorsichtiger Anpassung dem
Neuplatonismus entnımmt 103) Uns interessjiert eın kurzer Einblick

101) Loc. cıt. an
102) Siehe Die Zeichen Kap 5, Es se1 1ın diesem Zusammenhang noch erwähnt,

daß LANDSBERG, La conversion de saınt Augustin, 32-34, 1n Vie spirıtuelle
4 9 1936, SUPP. 31-56, die drei Teile der Confessiones mıiıt den Modi der eit paralle-
isiert. Ähnlich erklärt die Einheit des Werkes BLOND, Les CONvers1l0ns de saınt
Augustin, Parıis 1950,

103) KEine gründliche Studie über Sinngebung und erkunft des Begriffes caelum
caeli besorgte PEPIN, Recherches SUur le SecmM1ıs et les orıgınes de l’expression caelum
caelı » dans les Confessions de saınt Augustin, ın Archivrvum Latinıitatis Medii Aevi,
Bulletin du Cange 2 » 1953, 185-274. ach pın ist Augustin Vor allem VO:!  w den
Alexandrinern (Phılon und Origines) beeinflußt. Ziur Abhängigkeit VO Neuplatonis-
INUS vgl ÄRMSTRONG, Spriritual intelligıble Matter In Plotinus anı St. Augus-
tıne, 180f In Augustinus Magister £; Paris 1954, 277-283 ; O’CONNEL,
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dıe Thematık des 36 Buches deshalb weıl Augustin darın mı1t

dem auf dem Wege SeinNner Ontolgie eorteten » caelum caelı gleich-
Sa das Ziel der peregrinatıo und des angıbt dem der
Gläubige cht anders gelangen ann als ber dıe

In der Tatsache daß dıe (jenesıs selbst dem Vers In PTINC1PDI1O
fecıt eus caelum et terTram » den kommentarhaften Satz terTa autem
eTrat invısıbialis et INnconNpOosıta et tenebrae eTrTan abyssum » folgen
1äßt dem aber auf caelum eın Bezug mehr wırd sıeht
Augustin 1nweıls darauf daß sıch caelum VOoNn Vers
cht den sichtbaren Hımmel handeln könne sondern den

unsıchtbaren 104) der als domus de1l 105) als caelum intellectuale 1os)
und als sapıent1a creata 1o7) interpretieren Se1 Im Psalm 113
16 caelum caelı domıno terram autem dedıt fıhıs homınum glaubt

Vermutung bestätigt fıiınden 10 8) Sofort geht daran, die-
KEntdeckung » auch theoretisch begründen ıindem zunächst

Von der « terTra invısıbılıs et 1INCONPOSITa 109) » erklärt S1e Se1 JeNe
Ungestaltetheit der Materıe dıe ott ZU Zwecke der Formgebung
des Sejenden Raum und Zeıt geschaffen habe 110) Ihrem Wesen
ach Se1 diıese weder e1in Nıchts och e1in Ktwas Müßte iıhr
Namen geben, würde S16 e1in nıhıl alıquıid » oder ein est non

Augustine Confessions, 'The Odyssey of Soul’ Cambridge/Massachusetts19 146:
149 un! SOLIGNAC Bibliotheque Augustinienne 592 598 Zusammenftfas-
send schreibt Solognac, S 597 Pour conclure, 1l vaut reconnaitre QUO la not]ıon
du caelum caeli’ QuUeE l’expriment les Confessions, reste malaijsee definir Le plus
simple est; d’y VOLTLF un  D synthese d’elements plotiniens et d’6e&le&ments chretijens lus
precısement, le ‘caelum caelı est une donnee de la fo1 chretienne les allusıons 1D-
turaıjres font fol — 1A1 ce onnee CXPI1IME dans une metaphysique plotinienne
qQUul u11 est Pas parfaitement adaptee ».

104) Conf. a 311 9f « ubı CSs, caelum, quod NO  - CETMIMUS, terTra
est hoc OMNe, quod »

cıt 11 318105) Loc
106) Loc cıt 320

cıt 39292 21107) Loc
108) Loc O DD SA
109) In dieser ersion las Augustin SCc1iNer Bibel wahrscheinlich der Itala,

den ext der Vulgata et vacua »

110) Conf 91} 312 1e38( tu, domine, doecuisti M' quod PITIUSQ Ua
i1stam intormem mater1am formares atque distingueres, 191073  S Tat aliquid 1O.  — color,
NO  w fıgura, 1810)  S COTPUS spirıtus NON tamen OTIN1N1NO nıhiıl Tat quaedam informiıtas
S1iNe ulla Vgl auch 4 312 A} 315 Zur materı1a informıiıs sıiehe
Die Zeichen Kap
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est » NENNEN, da sıch daber nıchts anderes handle, als die
Befähigung der Materıe, (z+estalt anzunehmen 111)_

Solignac charakterıisjiert diese materı1a informıiıs alg eine nega-
tıyvyıte dynamıque ». Sıe ist negatıv, weıl ıhr jegliche oTM specıes)
mangelt, und dynamisch, weıl 1ın ıhr sıch der Wechsel der Formen
vollzıeht, ]@ S1e ist Ursache des Wechsels 112)_ Eıne weıtere Bestim-
MUun der maßterı1a informıs ist sodann iıhre Zeıtlosigkeıit. uch dafür
sıeht Augustin einen Hınweıs ın der Genesıs, dıe den ersten Tag un
damıt das Phänomen der Zeıt erst 1m Vers erwähnt. Die Begrün-
dung erfolgt aber wıeder Aalektisch auf dem Hıntergrund der Onto-
logıe Da die reıne Materıe sıch och cht VOoNn e1INer (GAestalt 1n eıne
andere verwandeln konnte mıt ihr War ZWarLr dıe Veränderlichkeit,
die mutabılıtas vorgegeben, aber och cht dıe veränderlichen Dıinge,
dıe TesSs mutabiles, denen das Phänomen der Zeıt erst ın Ersche!l-
HUn LTat deshalb muß der formlose Zustand der Materie e1In zeıtloser
Se1IN 113)'

Augustin, der eıne Zuerörternde Sache VO  S ıhren Gegen-
satzen her beleuchtet, wendet sıch Nun, nachdem das Wesen der
materı12a. informiıs theoretisch geklärt hat, der Krörterung des caelum

111) Loc cıt. 6, 6, 313 »»_ O7 mutabılıtas enım mutabılıum LDSC CD
est formarum OoMNUM, un mMmuUulantur TEeES mutabıles. et haec quid est; ? numquid anıl-
mus ? numquid corpus ! numquid specles anıme vel corporiıs ? 81 diei posset - nıhil
alıquıd et est WNON est, hoc en dicerem ; et tamen 1aM utcumque erat, ut specles caperet
istas visibiles et cConposıtas Y

112) 14, 600f « Ces deux aspects apparaıssent claırement dans les deux
formules Que suggere Augustin : tant UE negatıvıte, elle est nıhal ; tant QuUE dy-
namı1ıque, elle est alıquıd ; tant QUC dynamıque elle est ; tant qQque negatıvıte, elle
N €es| est YUC Plotin exprimalt 13861% autre ftormulation ‘elle est dejäa selon
qu’elle est venıiır, mals Son &tre est seulement cet A-VENLT annonce’ (Enn., 1L, Vy d,0-9) »

113) Conf. ALL, 8’ S, 315, 14:99 « terra autem 1pSa, Quamı feceras, informis
materıes erat, qul1a üinvisıbilis Tat et Inconposıta et tenebrae up abyssum’ (Gen 1,2)
de UUa terTra invısıbiliı et inconposita, de UU& informitate, de UU J0l nihilo faceres
haec 0Omn1a, quıbus iıste mutablıilis mundus onstat et NO  - constat, QuUO LDSC MUla-
hılıtas apparet, ın sentırı et dınumerarı DOossUNK LeEMDOTA, qura mutationıbus
frunt LEMDOTA, dum varıantur et v»vertuntiur 8SPECLES, Uuarum maßterijes praedieta est terTra
invısıbilis . Ähnlich &, 1 -9 318f. Daß zwischen der Krschaffung des materiellen
Substrates der Schöpfung un deren Ausstattung mıit den YFormen kein zeitlicher An
stand denken ist, geht AaAus onf. XILL, 3 9 458, 385, 11-14 hervor ISEN CcCu alıud
aıt caelı et terrae materI1es, alıud caeli et terrae specles, materıem quidem de
nıhılo, mundı autem specıem de informi materı1a, sımul iamen ulrumgue fecistte, ul
terıam forma U ıntercapedine sequerebur e
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caelı Kr gibt zunächst; eıinen kurzen Aufrß se1ner auf dem Schema
mutabıle-inmutabile aufruhenden Ontologie 114) An der Spitze des
Seıins steht Gott, dessen Unveränderlichkeit mıt ontologıschen und
biıblischen Kategorien folgendermaßen bestimmt tu, domine, Qquı Nnon

allıas alıud et, alıas alıter, sed ıd 1psum et ıd 1psum, sanctus, Sanctus,
Sanctus, dominus eus (Is Ö,3) omn1ıpotens » 115)_ Diesem unveränder-
lıchen ott steht reiın dialektisch, ohne jeglichen deinsgrund
das Nıchts gegenüber, A US dem a, 11 das herstammt, Was nıcht VOoNn

gleicher göttlıcher Substanz ıst, «In PrINC1P1O 116), quod est de te, 1ın
sapıentıa tua, Ua nata est de substantı]ıa tua, ecıstı alıquıid et de
nıhılo ». amıt das nıhıl, 1n dem dıe Manıchäer 1m Sınne ihrer dualh-
stischen Ontologıe den anderen Pol des Seins erkannten, cht alg
SeEINSPINZIP aufgefaßt werde 11‘7) unterstreicht Augustin dıe Aus-
schließhchkeit des Seins ın ott VOT der Schöpfung : tu erT’asS et
alıud nıhıl, nde ecıstı ‘caelum et terram’, duo quaedam, Z2Uum

te, alterum nıhıl, unum, QUO SUPer10T tu C  E} alterum, QUO
infer1us nıhıl esset

Wır haben demnach bereıts 1mM zeıtlosen Zustand der Schöpfung
eıne Stufung des Sejenden ; enn der eıne Teil, dıe mater1a ınformıs
STE. dem Nıchts nahe, der andere aber, dıe maßterı1a intelleg1bilıs der
Fülle des Seins 118) Beıde jedoch heben sıch Von ott dadurch ab,
daß S1e prinzıpiell veränderlıich sınd. Zwıischen dem unveränderliıchen
ott und selner veränderlichen Schöpfung hegt SOZUSagECN bereıts 1mMm
Ansatz der nıcht überwındende Chorismos. Der omparTatıv longıus,
gleichsam als negatıver Maßstab der Gottesnähe, bringt das unmıßver-
ständlıch ZU Ausdruck sed Aanto te longıus, Qquanto dissımılıus

enım locıs 119),
Wiıchtigste Voraussetzung für dıie Konzeption des caelum caelı ist

somıiıt dıe Wahrung der ontologıschen Distanz zwıschen Schöpfer und

114) Conf. AL 7’ D 314
115) Ähnlich &; 11, ö17; 1- 15, 18, 321, 13-18.
116) Zur speziellen Bedeutung des 1n princ1plo » bei Augustin siehe Die Zeichen 4,

Kap D, 3, Das Verbum aeternum a{s Prinzip der Zeıt.
117) Loc cıt. 314, 15-18. Wıe 1n Die Zeihen LE Kap 4, gezeigt, entzog Au-

gustin den Manichäern den Boden für ihre 'T’heorie über das Böse als Weltprinzip da.-
durch, daß das malum als privatıo Onl praktisch miıt dem nıhıl ıdentifizierte

118) Dazwıschen liegt der ontologische Ort des zeitlich Seienden, VO  w dem 1n
Gen 1: 11 nach der Auslegung Augustins noch nicht die ede ist.

119) Dissimilıus verweıst natürlich auf die dissimilitudo ; ZULTC Bedeutung dieses
Begriffes innerhalb der Ontologie ugustins vgl Die Zeichen $ AA Br und 351{£.
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Geschopf. Was aber sodann gerade durch dıe scharfe Akzentulerung
der mutabılıtas meısten 1Ins Auge fällt, ist der 7ze1tl0ose Charakter
dieser Spitze der Schöpfung, den diıese auch ach ıhrer Vollendung durch
dıe Formgebung bewahrt Worin hegt der Grund dafür, daß S1e der
Zeıt enthoben ist % Augustin cheınt eıne 7zweıfache Ursache ANZUSC-
ben, die natürhlich auf dem Hıntergrund se1lner (inadenlehre eıner
einz1gen zusammenschrumpft. Die intellıg1ıble Welt, S! führt A US,
hat durch den Schöpfer Anteıl der Kwigkeıt. Sıe ıst
NEYUaQH Ua tıbı, trimıtatı, cCoaeterna, partıceps tamen geternıtatıs
vuae » 120), Sıe ist, a ber auch, Was 941e alg « Subjekt » betrifft, auf dıe
ahrung dıeses ihres exzellenten ustandes bedacht, ındem 31e iıhre
Wandelbarkeıt durch die Konzentration ıhres Wesens auf ott hın
ZUSageh fest 1MmMm Zaume hält valde mutabılıtatem SUa—mı

PCrae&e dulcedine felicıssımae contemplatıonıs tuae
hıb et et sIne ullo lapsu QUO facta est inhaerendo tıbı excedit

volubılem vielssıtudınem emporum » 121)_ Weıl diese ereatura
intellg1bılıs sıch mıt SaNZei Inbrunst ın die Kwigkeit (z+0ttes versenkt,
deshalb kennt S1e weder eıne Zukunft och eine Vergangenheıt 122),
Sıe gehört eben cht Jenem Teıl der geistbegabten Schöpfung, dıe
sıch iın dıe peregrinatıo begab 123), spielt Augustin auf den n..

120) Conf. A, 9‚ 9, 3416, 4f) äahnlich 15, 19, 322, 9.16
121) Loc cıt. 9, 9, 316, 6-' Daß cdie C1ves civıtatis caelestibus Uup! ista Cae-

lestia 41, 1 E 318, ıne solche permanente Kontemplation eisten können, ist
etzten es auf die üte Gottes zurückzuführen. Ausdrücklich und nachdrücklich
wird das VO.  w Augustin XIIL, S 4, 347) gesagt, auf die Erschaifung des caelum
caeli zurückgreifend den Genesisvers 1 « fiat lux » auf die geistige Schöpfung hın
auslegt. Die intelligible Materie hatte keinen Anspruch auf die KErleuchtung, 11-18

sed sıcut WON Le Dromerueral, ut essel talıs vıla, quU&a® inlumıinarı posset, ıba NEC CU 1a
esset ypromerurt be, ul ınlumınaretur, QUu! enım eEIuUs informitas placeret tibi, S] NO  - Iux
fieret. 16103  - existendo, sed intuendo inluminantem Iucem e1que cohaerendo, ut et quod
utcumque viıvıt et quod beate vivıt, 1LON deberet NS gratsae LUde, pCrI U-

tatıonem meliorem ad 1d, quod qu' 1ın melius ul 1n deterius mutarı potest ». Vgl
ferner S, 9, 350, 12-19 Siehe uch Anm. 139

122) Conf. ALL, 11, 12, 317, 16-22 I1tem dixisti miıhı VOC® fortı 1n inte-
rlorem, quod NEeC illa, creatura tıbı coaeterna est, Culus voluptas tu solus teque per
severantıssıma castıtate hauriens mutabılıtatem SUMLM WUÜSGUOIT WUMGUAM exer1ıt et sıbı
SCHLDCL praesente, ad QUCH LOTO affectu tenet, 1O  - habens futurum quod expectet
101516 1n praeterıtum tralclens quod meminerı1t, nulla vice varıatur NeCc 1n tempora ulla,
distenditur ». ach conft. XILL, 15, 18, sind die supercaelestes » nıcht auf dıe Lektüure
der hl. Schrift angewlesen. Siehe dazu unten Anm. 148

123) Loc. cıt. E 13, 318, 15f « domus, QUaC peregrinata 1O.  - est e



Signrifikatvonshermeneutık vm Drenste der Dasemnsauslegung 51

wärtigen Zustand des Menschen 124)‚ sıch selbst und den Les
Sern dıe theologıschen Hintergründe der Unfähigkeıt des Transzen-
dierens der Zeıt 1n der Zeıt 1nNns edächtniıs rufen. Kr verg1ißt auch
cht darauf hıinzuweısen, indem gew1ıssermaßen den Zusammen-
hang ZU. uch herstellt, daß 1n jenem caelum intellectuale,
Erkennen zugleich Wıssen ist, dieses cht Stück für Stück, auch
cht ın Rätseln oder W1€e durch einen Spiegel erworben WIrd, sondern
1n der Fülle ; ist eın Wiıssen VOon Angesıicht Angesicht 125)_

Grund ein1ger Anspielungen auf neutestamentliche Stellen,
1ın denen eindeut1ig VOo christlichen Jenseıts ıe ede ist 1ze), SOWI1e
einzelner auf das himmlische Jerusalem hın interpretierten Psalmver-

127)’ kann eın Zweıfel darüber bestehen, daß Augustin 1M X
uch se1lner onfessiones mıt dem caelum caelı jenen Ort » 1mMm Auge
hat, auf den hın sıch unterwegs weıß, Jenes Jerusalem schau-
C das 1n seınem Enthus1iasmus 128) seine Heimat un 1n Anschluß

(+al 4, selıne Mutter nennt; Jerusalem, 1ın dem ott alleın HerrT-
scher, ater, Schirmherr und (}atte ist 129)_ Daß diesen Ort »
be1 ott 1er und Jetzt schon, WenNnnn uch N1UL Ww1e im Spiegel kennt,
das verdankt alleın den Zeichen, mıt denen ott sıch und se1ne
Welt ber die bıblısche OÖffenbarung erkennen gıbt och davon
handelt bereıts das 11L uch der Confessiones.

ach der Präponderanz der Zeichenthematık 1m autobiographi-
schen Teıl (Buch AX) SOWI1e 1n den philosophıschen Krörterungen
ber dıe Verweisungsfunktion der Zeıt auf dıie KEwigkeıt (Buch AL)
und der Auslegung des Anfangs der (4+enesıs auf dıe eschatologische
Transzendenz hın (Buch ALIL) dürfte dıe domınıerende olle der

124) EKbd. Unde intellegat anıma, Culus peregrinatio longinqua facta est o

125) Loc. cıt. 13, l 9 320, 8.12 caelum intellectuale, ubı est intellectus
simul, 1O.  - exX parte’, 1O:  - .. aenigmate’, 1O.  S per speculum’, sed LOLO, un manıfesta-
LLONE, "facie ad faciem)’ (1 Cor 1 9 12); NO  w modo hoc, modo illud, sed, quod dAietum est,

simul SINe ulla vicissıtudine temporum ».

126) AAal 4, 15, 20, 323, S3 16, 23, 325, 6f; Kor D, 15, 20, 323, 8!
21,; 324,

127) Ps 41, un! \ E1 13 318, 9 E Ps 26, ebı I5}

128) Welche der relig1öse Enthusiasmus 1n den ekenntnissen spielt, der
sıch selbstverständlich gerade der Diktion emerkbar MaC. zeıgt die Monographie
VO  w HEIM, Der Enthusiasmus un den Konfessionen des uUugusiinus, Kıne reliqgions-
ysychologische Studiıe, Würzburg 1941,

129) Conf£. AD 16, 23, 32D, D  O
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s19na 1MmM etzten uch der Confessiones (X welches das Thema
der aufsteigenden peregrinatıio and des bıblıschen Sechstage-
werkes weıterführt, nıcht überraschen. Eın lıck auf den Befund
der 1ın dıesem uch verwendeten Zeichenterminı bestätigt dıe ıch-
tıgkeıt diıeser Krwartung 130)_ Des weıteren dıe Feststellung
cht unınteressant se1N, daß eıne hervorragende, Monographie ber
dieses uch den Titel trägt, Die Welt der Zeichen be]l Augustin 131)_

130) Von dem insgesamt 27 mal verzeichneten sıgnum fallen auf das ezte Buch;
betreffs des sacramentum ist; das Verhältnis 25:8 und des mysterıum

131) Ks handelt sich HOuL„LSsS, Relıgronsphänomenologische Analyse des
Buches der Confessvones (SO der Untertitel), Wıen 1963 Mit dieser ebenso gelehrten wW16  —
aktuellen Studie ll der utor ıne auf dem religionswissenschaftlichen Sektor der
Confessiones-Forschung feststellbare UuCcC. schließen (S 30) Da Haoll einerseıts mıt der
Forschungsmethode der Religionsphänomenologie (S 311) unı den Erkenntnissen der
Tiefenpsychologie der Religionen, VOL allem der Archetypenlehre Jungs 35-
andererseits ber uch miıt den Methodenfragen und den Krgebnissen der bisherigen
Augustinusforschung vertraut ist gelingt iıhm tatsächlich, In bisher Uner-
forschtes vorzudringen. Auf des Autors Vorliebe für eiInNne Konfrontation augustinischer
Themen mıiıt modernen Theoremen (vgl seinen Beitrag Signum und Chiffer, 1n Revue
des Etudes Augustimennes 1 E} 1966, 157-182, Augustin Jaspers gegenüberstellt)
se1 N1Uur nebenbei hingewiesen. ach einem kurzen Refierat über die relig1öse Intention
des XIIL Buches untersucht Hall die Sym bolik der a IS Archetypen verstehenden,
VO.  - Augustin der enesis entnommenen Termini, Himmel, Krde, Urflut, Firmament
etc auf dem Hintergrund der KReligionsphänomenologie. Dieser 'eıl der Untersuchung

bildet den Kern der Studie rag die Überschrift : Relig1öse Imagination.
Imagination meınt nichts anderes, als daß e1n relig1öses Symbol « erlebt » wird, daß
« ein-bildet » : imagınıert. In der Imagination der erwähnten Elementarbegriffe aus

Gen werden sodann bel Augustin die Strukturen des Aufstiegs, der Pilgerschaft un!
der uhe sichtbar, die die Reflexion In Richtung auf dıie 'Transzendenz vorantreiben.
Die Art un! Weise, W1e der Kıirchenvater seınen philosophisch, exegetisch un!
theologisch durchdringt, wirft eın helles Licht auf seın Genile. Im Begriff der « Ver-
gegenwärtigung gewiınn Holl den Schlüssel ZU. ers  en des Anlijegens, das Augustin
mıt seinem NErET uch der Conftfessiones verfolgt. In seiner Daseinsanalyse, auf dem
Hintergrund des Schöpfungsberichtes, der eINn Muster für die erlöste Befindlichkeit des
Menschen darstellt, repräsentiert Augustin als homo relig10sus « dasjenige, WwWas cdie
religiösen Menschen aller Zeiten un! Kulturen ınt 116) Was Hollschen Werk

bemängeln ist, ist. die Unterbewertung des philosophischen Gehaltes 1mMm »<@HE8 uch
der Confessiones 87) Sıehe dazu Anm. 142 onstige kritische Bemerkungen sind 1Ur

dann angebracht, wWwWenn INa  - die dieser Studie angewandten methodischen Grund-
sSatze der Interpretation nıcht akzeptiert. ber uch 1n diesem all bleibt Holl das
Verdienst, auf etwas autfmerksam gemacht haben, Was bisher nıcht gebührend be-
rücksichtigt wurde, nämlich daß Augustins Welt der T’hese Haolls einen
fassenderen Sınn geben 1ne Welt der Zeichen ist. Erwähnt se]len hıer noch dıe
Anmerkungen HOo1L1s der VO:  - PERL besorgten Übertragung der Confessiones
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Aufschlußreich ıst für uns der Schlußteil der Confessiones VOT allem
deshalb, weıl 1n ıhm dıe Ambigultät 1n der Bewertung der sıgna, Ww1e
Augustinus diıese auch 1M Prolog Se1INeT 1n Sachen der Hermeneu-
tık bedeutsamen Schrift De doectrina chrıstliana entfaltet 132)‚ gleich-
Sa bestätigt wıird

GHeich 1n den ersten Kapıteln des 111 Buches der Confessiones
konfrontijert Augustin den Leser mıt seinem ın der Metaphysık Velr-

ankerten conversio-Begriff, ındem auf den des 2CIHE Buches
rückgreiıfend den. Vorgang des Krschaffens mıt ılfe des Schemas
CONvVers10-avers10 verdeutlhicht. Schöpfung, oh sıch dabeı kör-
perliche oder geistige Kreaturen handelt, ereignet sıch 1n 7We]
Ktappen ott «ruft » ZNEeTST dıe sıch besonders durch inmoderatıo
und longinqua dissımılıtudo 133) auszeichnende Materıie. Bhebe be]l
diıesem einzıgen Ruf», mußte diese Materıe 1n ıhrer ontologischen
Disqualifikation verharren. Jedoch iıhre Formung vollzieht sıch ach
Augustin durch eın Zurückrufen » des Urstoffes, durch eın TeVOCATI
PE iıdem verbum a unıtatem 134) Und ZW3aTlr wIırd hinsıchtliıch der
geistbegabten Schöpfung sogleich Tklärt, dıese habe ihre ıhr VO

Schöpfer verhehene geistige Natur durch eıne bewußte CONvVersSIO
gleichsam ratıfızıeren un! wıllentlich aufrechtzuerhalten. Hıer
schon lenkt Augustin das Thema der CONVeEerS1O0-AVers10 ber Kph D,
1 auf dıe Tragık des Menschen, der sıch einst VOonNn Gott, seinem
Lıicht. schuldhaft abgewandt habe 135)_

1ın der Deutschen Augustinusausgabe, Paderborn Eınen guten KEinblick das
letzte uch der Confessiones gibt CAYBRE, Le livre XLL1L, des Confessions » LO  B
Revue des Etudes Augustivmennes 2’ 1956, 143-161

132) Siehe dazu meinen Artikel, Res peCI sıgna Der Grundgedanke des Prologs
1ın Augustins Schrift De doectrina christlana und das Problem seiner Datierung, In
Revue des Etudes Augustimennes 20, 1974

133) Conf. XIL1L, 2 2, 246,
134) EKbd. 7, ferner 3, 14-18 « aut quid te promerult inchoatıo creaturae

spirıtalıs, ut saltem tenebrosa f untaret similis abysso, tu1ı dissımıilıs, NSı DET ıdem verbum
converteretur ıdem, TUO Jacta est, atque a‚h inluminata Iux fieret, QquamVvıs 1O  -

aequalıiter et tamen conformıis formae aequalı tibı ? ».
135) Ebd 346f, .11 "bonum autem’ Il est adhaerere’ (Ps 7 E} 28) tıbı SCHLDCTL,

quod entus est CONVETrSLONE AversıoNne lhumen amıttat et relabatur In vıtam tenebrosae

abysso similem, XN el NOS, quı1 secundum anımam creatura spiritalis 138  .US, Avers?; le,
NOSLTO iumıne, ın 4ia fuvmus 'alıquando tenebrae) (Eph 5! 8) et In rel1quis obscurıtatıs
NnOstrAae laboramus, donec SIMUS ‘iustitia tua ıIn un1coO Ind(0 ‘sicut montes de]n’ (Ps 3 9
18 ‘iudiecia tua fuimus sicut "multa abyssus’ ». Vgl uch 10, FG 3592 w”. s 1 9 1 9 356f.
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Wır begnügen UuUnNns mıt dem Hınweıls, daß der Kırchenvater auch

mıt selnem Schema CONVers10-AaVers10 1ın hohem rad VO  w Plotin
abhängıg ist 186), ach dessen Ontologie dıe AUS der Spıtze des
Seins, dem EV, emanıerten nıederen Hypostasen ıhr eın nıcht
anders « retten » als durch eine Kehre » iıhrem Ursprung, der
sogenannten ETLOTPOHN 187)_ Bekanntlıch dıfferenziert sıch ach diıe-
SNSer Ontologıe das Sejende 1n der Bewegung ach « unten », und
era In Ordnung 1ın der Hinwendung ZU EV. Selbsverständlich
hatte Augustin diesem Modell dıie notwendigen Korrekturen VOT-

l  MMEeEN, indem auf der eınen Seite den ott des bıblıschen
Schöpfungsberichtes dıe Stelle des plotinischen b A  EV etzte, zugleich
aber auch auf der anderen Seıte das (Aottesbild der (+enesıs 1mM Sınne
der chrıstlichen Trmitätslehre personalısıerte 138),

Worauf be1 der Interpretation der christlichen Schöpfungs-
lehre durch Hınzuziehung des Schemas CONVers10 Q Vers10 ankommt,
ist eben dıe Herkunft dieses Schemas AUS der neuplatonischen Meta-
physık, VO  5 der cht loszulösen ist, Convers1io un Q Vers10 sınd
Kategorien des mutabiıle 139)_ Dies sehen ıst deshalb VON Belang,
weıl sich dıe augustinısche Theologıie der Bekehrung ber dieses Schema
SUOZUSagen aufs seinen metaphysıschen Kern zurückführen läßt Im
Rahmen des Schemas annn dıe avers10, ınfolge der dem mutabıle
zugestandenen Kıgeniitiative, als Proprium des Erschaffenen gedeu-
tet werden. Umgekehrt legt das Schema, das J2 VOT allem dıe radı-

136) Vgl dazu 1mM einzelnen SOLIGNAC, Bıblıotheque Augustinmenne l 9 614f;
Ü’CONNEL, St. Augustine’s Confessions, 159{, Un FUGIER, Les ımages de la

CONVErSLON dans les « Confessions » de saınt Augustıin, Dissertation Ys Paris 1963,
123-135.

187) Heranzuziehen wäre besonders die Enneade über dıe Entstehung der Ordnung
der Dinge nach dem Ersten, V, 2‚ 1’ 10£, 238 Harder) : ”TO S€ VEVOLLEVOV ELS UTO
ETEOTPAHN AT CLL EmANDOON KaLl EYEvETO mpOS UTO BAEmTOV.

138) Vgl conft. A, 5! 6! 348f; I: 12, 352f; 22, 32 369-371
139) Selbst; wWenn Augustin VO:  5 einem 'e1] der geistigen Kreatur, dem caelum

caelı meıint, S1e habe sıch noch nNn1ıe alteriert, ist. das, wıe ZU. 'e1l schon gezeigt (Anm
121), 10808 deshalb möglich, weıl S1e VO: Schöpfer 1n diesem Zustand gehalten wird :
10, 11, 302, .16 eCata creatura, TUAE 1LON novıt alıud, CU/ essel 2DSC alıud, NuSL
dono0 LUO, quod superfertur Uup' OIMNeE, ut Jacta est attolleretur mullo ıntervallo Lem.-
DOTLS N vocatıone, dıixistz "fiat u (Gen 1’ 3)’ et; fieret ‘“lux’. In nobis enım dıstin-
guiltur tempore, quod ‘tenebrae’ fuimus et ‘“lux efficiemur Ila VeTrTO dietum est, quid
esset, nısı inluminaretur, et ıta dietum est, quası prius fuerit fluxa et tenebrosa, ul
APParTET| COUSC, JUG Jactum est, ul alıter essel, d ul lumen ındeficiens NDETSA lux
esselt M



Signifikationshermeneutık vm Drenste der Dasemsauslegung

kale Abhängigkeit des Veränderlichen VO Unveränderlichen ZU

Ausdruck bringt 14o)‚ dıe Interpretation nahe, dıe CONVvers10 a unıta-
tem, unbeschadet der Mitwirkung des Veränderlichen, alg eıne Wır-
kung des Unveränderlichen betrachten 141)_

Wenn a, 180 Augustin 1m 111 uch der Confessiones den 'Termıi-
NUus der Bekehrung ZUerst auf dıe Schöpfung anwendet, g1bt
damıt verstehen, daß sge1ıne eigene der Öffentlichkeit unterbreIl-
tete Bekehrungsgeschichte 1n dıesem umfassendsten Rahmen der Bewe-
gung des Veränderlichen Z Unveränderlichen gedeutet wıssen wıll
Das VOon ıhm als ıunıyversaler Auftakt /ANEN CONVers10 interpretierte f1at
Iux » hat somıt für jede ZUTLC Schöpfung gehörende und 1n dıe Heilsge-
chıchte hineinbezogene Person eine vorbiıildhafte Bedeutung 1 42)

140) Treffend veranschaulicht die Einwirkung des Unveränderlichen auf das Ver.
anderliche das Schweben des Hl (}eistes über den Fluten 4’ 5! 348, . 1n qui1bus
nım requiescere dieitur spiırıtus tuus, hos In requiescere facıt. sed superferebatur uN-

corruptıbulıs et inconmutabilıs oluntas LuUd, 1pSa 1n s1D1 sufficlens, Uup' 62 QUuUahı
feceras vıtam » Noch deutlicher 1°1' das Schema In Erscheinung, das Aufwärts-
treben der Seele unter dem Vergleich der spezifischen (GJewichte veranschaulicht wird,
9, 10, 352, Das dono LO acecendimur et, SUrsSunmn ferımur ; inardesciımus et ImMUuSs »
SEeLZz die Einwirkung des reinen Seins der Gottheit auf die veränderliche Seele OTaus,

351, 8.1% Numquid aut pater aut fiılıus NO  5 superferebatur Uup' [9 128 81 tamquam
loco sicut COTrPUS, NEeC spirıtus SanctLuUuS; S1 autem znconmutabılıs divinıtatıs emınenbkıa

UD MNE mutabıle, et pater et filius et spirıtus sanctus ‘superferebatur Uup!| aquas’
(Gen 1, .

141) Man beachte die aufschlußreiche Interpretation des Psalmverses 7 9 1mMm
uch der Confessji0ones, 10, 1 C 76f, 1-15, der die aktıve Rolle Gottes bei der

CONversl0 ufs eindeutigste formuliert ist. Augustin deutet dort den Vers gleichsam
auf der olıe der avers10 der Schöpfung ° Deus’ virtutum, *converte NOS et ostende acıem
LUAM, el salvr ETUMUS) . 1E UO0QUOVETSUM verterıt anıma hominıs, ad dolores figitur
alıbı praeterquam In te, amets]ı figitur 1n pulchrıs extra et extra QUAaC Ltamen nulla

essent, Nıs1ı essent abs te QUAaC orı1untur et ocecidunt et oriendo quası SSe Incıpıunt et

crescunt, ut perficlantur, et perfecta senescunt et intereunt et NO  w Oomn12 senescunt et

mMnNnı12a iıntereunt. er qo CUW/ orvuntur el tendunt ESSC, MAgLS celerıter crescunt, sınt,
MAgıS festinant, ul NON sınt. IC est mMmodus tantum dedisti e18, qula partes sSunt

u  » QUaC 110  - sunt simul, sed decedendo succedendo agun unıver-

SUunNnl, CU1lUSs partes sunt. 161615 S1C peragıtur et noster per s1gna sonantıa. i910)81 enım
TIt ‚OTUS 9 S1 un umnm verbum 11O  w decedat, CU: sonueriıt, partes SUas, ut succedat
aliud Y

142) Nach HOuLL, Ihe W elt der Zeichen hbeı Augustın, 751, gewinnt der Be-

kehrungsgedanke der Interpretation des ersten Schöpfungstages VOo  S Augustins
eiıgenem Bekehrungserlebnis her seine zentrale Stellung. Weıl der Bischof seine Bekehrung
als eine innere Erleuchtung erlebt haben mUuSsse, argumentiert Holl, deshalb habe

uch den Lichtbefehl aIs Bekehrung der Kreatur dargestellt und ihn mıiıt der biblischen
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ach den VOrauUsgegaNgSCNCN Kapıteln ber dıe Hermeneutik

Augustins braucht keiner besonderen Begründung mehr, WeS-

halb der Kırchenvater 1mM I2 Kapıtel dieses Buches plötzlıch VO  S

der Lıteralexegese ABr Allegorese überwechselt. Da dıe Fundamente
der Auslegung unter strikter Wahrung der obersten hermeneutischen
Regel auf dıe bewährte Ontologıie hın gleichsam abgesteckt sınd, annn
dıe Interpretation des Daseıns mıt ılfe der gelstigen Auslegung
des Sechstagewerkes eingehendst ın Angrıiff SCENOMM$MEN werden. Wır
greıfen hıer A UuS der Fülle der Allegorese 1LUF jenen Teil auf, ın dem
dıe Zeichen eıne olle spıelen. Das sınd VOTL allem dıe Deutungen der
Krschaffung des Hımmels und der Krde, der Gestaltung des Firma-
mentes, der Scheidung der Meere VO Festland SOWIE der Ausstat-
tung dıeser beıden Lebensräume mıt Lebewesen und schhließlich die
Auslegung des Schöpfungsauftrages Wachset; un mehret euch ».

Augustin SEeLZ a 180 mıt Se1INeT Allegorese be1 (+enesıs L} e1n,
ındem dıe durch dıe Taufe sich vollziehende Neuschöpfung mıt dem
bıblischen Anfang parallelısıert. In der Krschaffung des Hımmels und
der rde Tblıckt dıe (GAeburt der spirıtales et carnales eccles1ae ».
Dabel wıederholt sıch in Jedem einzelnen G(Glied der Kıirche Jener
Wechsel A US dem Zustand des Chaos 1ın den des Gestaltetseins, den

1MmM Lichtbefehl erkennen können glaubt. Nur vollzieht sıch dıe
fortdauernde Gestaltwerdung auf der Ebene der Neuschöpfung 1n
der kontinmerhlichen Aneignung der chrıstlichen Lehre Die Allegorese
lautet darum et terTrTa nOostra antequam accıperet formam doctrinae,
üinvısıbialis erat et, inconposita’, et 1gnorantliae tenebris tegebamur 148)
Der Wechsel VOoON der Finsternis INS Licht ist ZWaT eın prinzıpıeller,
aber W1e dıe Schöpfung ontologısch 1immer och ın der Möglichkeit
der Q Vers10 steht», ist auch das CONvers] a te » TOLZ der
kategorischen Gegenüberstellung 1n Kph I, Ö, fuılmus alıquando tene-
brae, UNG aUutem Iux 1ın domıno 144) 1n dem Inn alg eın Zustand

Metanoia: parallelisiert. Die Möglichkeit neuerlichen Abfalls der geistigen Natur eute
Augustin ebenfalls VO  m} seinem eigenen KErlebnis her. Dagegen scheıint MIr gerade der
Begriff der CONvers10 bei Augustin WwWI1e uch der der illuminatio nicht VO  ; der Psycho-
logle, sondern VO.  - der Philosophie her kommen (eEmı0TpoN). Damıit soll natürlich
nicht In Frage gestellt werden, daß die Bekehrung eines der grundlegenden religiösen
Erlebnisse darstellt » un! tiefenpsychologisch wirksam bleibt.

143) onf. A, 1 E} 1 9 354, 3-
144) Ebd. 15f.
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verstehen, als dieser zugleich auch e1n Programm einschheßt, das
och verwirklichen gılt 145)_

In dem durch dıe Taufe neugeschaffenen Menschen spıegelt sıch
somıiıt ach der Allegorese den ersten fünf Versen vVon (+enesıs
dıe VO chöpfer AaUus dem Abgrund ın das veränderliche eın SCIU-
fene Schöpfung. Der CONVEeLSUS ad eum bleibt eiINn adhuec ın semet1pso
ingemescens 146), Die totale Angewiesenheıt des Menschen auf ott
SetXz sıch ber den Anfang hıinaus fort Dıies wıird der Allegorese

Jenen Versen des Schöpfungsberichtes ersichtlıch, dıe VOoNn der
Ausstattung des Kosmos un! der rde erzählen. Mıt ihrer ılfe VeTLI-

sucht Augustın das Verhältnıs 7zwıschen ott und Mensch 1MmM Kntge-
genkommen Gottes ber dıe mannıgfachen sıgna selner Transzendenz
SOWI1e 1mM Umgang des Menschen mıt diesen S1gNa aufzuzelgen.

Daß der bıblıschen Öffenbarung unter den s1gna der Transzendenz
eın hervorragender Platz zukommt, bedarf keiner weıteren HKrklä-
rung Die Kıgenart dıeser Wissensvermittlung veranschaulicht A
gustın 1n der Allegorıe des Fırmamentes. Danach gleicht der Hımmel
einem aufgerollten Pergament, dessen der rde zugekehrte Seıite mıt
der bıblıschen Botschaft beschrieben ist Den Kern der hınter dA1eser
Allegorıe sıch verbergenden Theologıe en WIT bereıts be]l der Dar-
stellung der Allegorese Gen 2 Z anderem Ort kennenge-
lernt 147). HKr esagt, ott hat dem Menschen se1t dem Sündenfall den
diırekten Weg ZUL Krkenntnıis der Transzendenz versperrt. In der
Allegorıe des Firmamentes heißt das ott hat dıe unmıttelbare Schau
selner Welt dem Menschen versagt. Während dıe supercaelestes »
(Aottes Wiıllen SOZUZAaSgECN zeıtlos ablesen, sınd dıe Menschen unterhalb
des FKFirmamentes be1 der Krkenntnis bzw der Willenskundgabe (+0ttes
auf die Zeichen angewlesen, dıe ihnen ber dıe auctorıtas der Bıbel
AUS Krbarmen verabreıicht wırd 148)_ Wıe nämlich der Schöpfer dıe

145) In der paulinischen Theologie der Hoffnung auf die Vollendung sieht Augustin
die Richtigkeit seiner Deutung VO|  - der Vorläufigkeit un! dem Programmatischen der 1Mm
Glauben ZUT Neuschöpfung gelangten christlichen Kxıistenz bestätigt. Die KFormel

adhuc per fidem nondum per specıem, 13; 1 9 354, Y soll den Neugeschaffenen
den Zustand der peregrinatio erinnern.

146) Conf(. U: 1 9 14, 355, 14f.
147) Sıehe Die Zeichen 4B Kap 6,
148) Con-f. Z 1 €} 1 'g 358, 10:22 « laudent *nomen)’ (Ps 148, 2-9) tuum,

laudent tve supercaelestes populi angelorum LUOTUM, qu1 NO  w OPUS habent susplicere
firmamentum hoc et legendo COYNOSCEIC verbum Luum. "viıdent‘ nım ‘“tacıem)’ tuam ‘sem-

per (Mt 1 9 10) et ıbr legunt SINE syllabıs LEMDOTUM, quid mvelıt aeterna voluntas LU legunt,
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ersten Menschen ach dem Sündenfall mıt eınem Fell bekleidet hat,

hat auch gleich einem Fell das Fıiırmament der Schriuft ber
831e ausgespannt, als dıe (Offenbarungsträger cht mehr unter ıhnen
‚$ durch dıe iıhnen gesprochen hatte 149), ank der schrıftlich
fixıerten Botschaft bleibt das Wort Gottes, das se1ner transzendenten
Natur ach hıer 1LUFr ın der Weıse der Zeichen vernehmbar ist 150)
bıs ZU nde dıeses —_  Aons erhalten, während dıe mıt den Wolken
ter dem Firmament verglichenen Verkünder der Botschaft W1e dıe
Wolken vorübergehen 151)

Wır haben somıiıt hinsıchtlich des Wortes (zottes eıne dreıfache
Differenzierung beachten : dıe aktuelle Verkündigung, das
schriftlich 1ıxlerte OÖffenbarungswort diese beıde, einschhießlich
der OÖffenbarungsfunktion des inkarnıerten Chrıistus; vollziehen sıch
auf der Ebene der veränderlichen sıgna und das verbum dıyınum

eligunt et diligunt; SEMPET egunt el WUMGUATN nraeterıt quod legunt. eligendo 1nım eft,

diligendo legunt 2DSaAM ınconmutabılıtatem consılır AA 101063  w claudıtur codex 10116

plicatur lıber u.  9 qula vu 1pse illıs hoc et In aeternum, qula up hoc firma.-
mMentum ordıinastı 60OS. quod Jırmastı U ınfırmitatem ınferiorum npoPulorum, ubi
suspicerent et, cognoscerent misericordiam Luam temporaliter enuntj]antem te, qui
fecisti tempora

149) Loc cıt. 15, l '9 957, Sff Aut qui1s nısSı tu, deus noster, fecıstı nobis 1rma-
mentum auctorıtatis up! 1OS 1n scriptura ua divina ? "caelum)’ nım "plicabitur ut
lıber’ (Ks 34, et TWWÜUNG sıcult nellıs extendıtur UD sublimioris nım auctorıtatıs est
tua divina scrıptura, Cu 1aM obierunt; istam mortem iıllı mortales, per QuUOS CcHa. dispen-
sastı nobis. et tu SCIS, domine, tu SCIS, quemadmodum pellibus indueris homines, CU:

peccato mortales fierent. unde sıcut pellem extendisti firmamentum lıbrı tul, concordes
utı1que SETMONES [UOS, TUOS DET mortalıum mınısterzum superposustı nobıs. Namyue 1psa

morte solidamentum auctorıtatıs eloquius tuıs pCI 6OS editis sublıimıter exten-
ditur Up! 0Omn1a, UQUAC subter sunt, quod, CUu: hiec vıverent, 1O  - ıba sublimiter exten-
tum Tatı. nondum *sicut pellem caelum’ (Ps 103, extenderas, nondum mortis
famam usSq'  que dilataveras Zur Symbolik des Firmamentes vgl HOLL, Ie
Welt der Zeichen beiı Augustin, 58-60, miıt weıterer Literatur.

150) Die Doppelnatur der OÖffenbarungsworte kommt 1mMm folgenden Passus klar
ZU Vorschein, loc cıt. 2 E} 4 -9 381, 16-24 homo (Augustin legt diese Worte . ott

den Mund),P quod scr1ptura INCca dicit, CgO dico. et tamen olla temmporalıter dıcıt,
verbo autem MNECO LeEMDUS WON accediıt, qul1a aequalı aeternıtate consıstıit. S1IC C:
QUAaC VOS PCI spirıtum I1NEeUTN dicıit1s, CgO dico. atque ıta Cu VOS temporaliter videatis,
1O  - CO temporalıter video, quemadmodum, CUu: VOS temporalıter dicatis, NO  w CgO
temporalıter dico .

151) Loc cıt. 15, 18, 358f, 23.1 . « ranNsSseEWNT nubes, caelum autem manet. transeunt
praedicatores verbı tun hac vıta alıam vıtam, scr1iptura VeTrTO tua qu 1n finem
saeculı up populos extenditur Ya
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auf der Ebene der unveränderlichen TresS, VON ıhm wırd gesagt, daß
1n Kwigkeit bleıbt, und daß hıer 1U 1n aenıgmate nubıum (der

Prediger) und PCI speculum caelı (der hl Schrift) Ia KErscheinung
trıtt 152)_

Es braucht cht hervorgehoben werden, daß dıie der Allegorie
des Firmamentes zugrunde hegende imılıtudo, dıe Analogie In der
Allegorie, 1ın Jener ublımen öhe suchen 1st, dıe den Hımmel alg
das Werk und dıie Bıbel als das Wort (Gottes auszeichnet. Wer immer
eines VON beıden betrachtet, mMu sıch gleichsam auf diese obere
Welt » hinausstrecken oder ıhr aufschwıingen 153)_ Was Augustin
mıt dıesem Vergleich ZU Ausdruck bringen wiıll, ist auch 1eTr das
Inadäquate der (Gotteserkenntnis. Im Schema veränderliıch-unveränder-
lich heißt das HKs steht der (+0ttheıt nıcht daß das unveränder-
lıche Licht, WwW1e sıch selbst erkennt, VvVOon einem och erleuchte-
ten endlichen Wesen erkannt werde 154)_

Mıt der Krklärung der Allegorıe des Firmamentes ist dıe Bedeu-
vung der Zeichen für das Transzendieren auf dem Wege der Heılsge-
schichte och nıcht erschöpfend dargestellt. ugustın greıft das ema
der s1gna ıIn den Kapıteln un vAl anläßhlch der Deutung des
uUun:! Schöpfungstages, 1ın denen ach der (+enesıs Von der Ausstat-
tung des Meeres und des Festlandes mıt Lebewesen berichtet WITd,
nochmals auf. Zum Verständnıiıs Se1INeT Interpretation ML ©-
schickt werden, daß bereıts dıe VON ott Tag VOrTSCNOMIMMENEC
Scheidung des Meeres (M9)  S and allegorisch auf Aıe LTrennung der
Ungläubigen bzw. der och nıcht Bekehrten eer) VDON den Glau-
bıgen Land hın auslegte 155), Zwischen den Bewohnern des Meeres

152) Ebd. 359, A 19 ‘verbum autem’ uum ‘manet geternum)’ (Es 40, )!
quod 1UNC D3:  in aenigmate’ nubium et per speculum’ (1 Cor l '9 12) caelı, 110  - sıcutı est,
apparet nobıis, qula et, 1OS QuamVvıs filio tu0O lect1 SIMUS, nondum apparult quod erı-
MuUusS (L Io 3’ attendit DET retıa CAarnıs et blanditus est et iniflammarvıt, et CUTTIMUS post
odorem e1us. sed cum apparueriıt, similes el er1mus, quon1am videbimus eunNl, sicutı est’
sicutı est, domine, »”ıdere nostrum, quod nondum est nobıs .

158)- Augustin deutet die Analogie durch Anspielungen auf die Psalmen un:!
loc cıt. 15, 1 E} 357; 23.925 Videamus, domine, "caelos, digitorum tuorum’

(Ps 8’ disserena oculis nostris nubilum, qQquO subtexist] e0S, i1bı est testimonıum LuUuMmM

"sapientiam praestans parvulis’ (Ps 18, 8) »
154) Loc cıt. 1 9 1 » 359, 13-19
155) Die Allegorıe dieses ages behandelt Kap I' 359f. Zur Symbolik des

Meeres : RONDET, sym bolısme de la mmer chez saınt Augustin, Augustunus
Magister 2. 691-701, speziell 694{f.
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und der rde bleibt jedoch insofern eın sachlicher ezug, alg die
Gläubigen ohne Ausnahme dem Meer entstammen, 1ın dem S1e sıch
ZUerst für den (+lauben entscheıden mußten. Die alg Neuschöpfung
interpretierte Bekehrung gleicht einem Umzug 1n verschiedene gel-
stige Lebensräume. ach der Allegorese spiegelt sıch diıeser Umzug
1m veränderten Verhältnıs der Gläubigen den Zeichen der kırch-
lhıchen Heilsveranstaltungen. Im Lebensraum des Meeres » wırd gel-
stıges Leben geweckt. Dıieser Prozeß ist ohne die Zeichen nıcht denkbar,
dıe totale Angewilesenheıt des Menschen auf dıe sacramenta ist das
Charakteristikum dieses Bereiches. Dagegen zeichnet sıch der Lebens-
TAUM des KFestlandes » durch eıne Paradoxıe AUuUS : Auf der einen
Seıte bleibt der Gläubige weıterhın auf Zeichen angewl1esen, auf der
anderen SO aber gerade danach streben, selıne Angewlesenheıt
auf diese weıt W1e möglich überwınden.

Betrachten WIT zunächst den Lebensraum des Meeres » : Der
Vers (+en 1,20 « producent reptilia anNnımarum v1ivyarum et
Iatılla volantıa terTram » 156) wıird Von unseTem. Kxegeten auf
dıe SaCcTamMentTa der fıdes, spezıell auf die 'Taufe hın ausgelegt 157)_
Bekanntlıch gingen der 'Taufe dıe Inıtiationsriten mıt ıhrer reichen
saktTamentalen Symbolık SOWI1e eın umfassender katechetischer LE
terricht VOIAUS, ın dem der Katechumene and der KErklärung
der magnalıa AUuS der Heilsgeschichte und der Bıbel ZUIN (+lauben
ermunter werden So. Daher entdeckt » Augustin 1n den dicht

Firmament 1bel) entlangfliegenden volatılha dıe Vermittler (Ka
techeten) des Gotteswortes und 1n den Meeresungetümen, den cet1
grandes, dıe Wunderwerke des ZU Zwecke der Verweisung auf sıch
selbst; 1n dıe (Aeschichte eingreıfenden Gottes 158)_ Mıt kräftigen Str1-

156) Conf. AL 20, 2 '9 365, 5-1'  ©
157) Ebd. 10-12 repserunt nım sacramenta iud, deus, PCI P sanctorum tuo-

IU inter medios Iuetus temptatıonum saeculiı ad imbuendas gentes nommınNe tuO
baptısmo tuo Y

158) Ebd. Ar et inter haec facta sunt magnalıa mirabilia tamqgquam coet]
grandes et nunt.iorum tuorum volantes up terTram iuxta firmamentum libri
tu1 praeposito Ilo s1bı ad auctorıtatem, sub UU voliıtarent, UOCUMQUE iırent ».
Augustin ste sıch natürlich die Frage, W1e denn möglich sel, daß das Meer » als
Symbol der Gottesferne olchen Verweisungen auf die TITranszendenz überhaupt
imstande se1n kann Die Inıtiative ZU Vielfalt der Verweisungen, die das Meer hervor-
bringe, meınt CT, liege 1n der Kraft, des Evangeliums, Z 366, 8. 19 u PTrO-
duxerunt haec, sed In verbo tuo necessıitates alıenatorum ab aeternıT4Ate verıtatıs uae
populorum produxerunt haec, sed evangelio tuo, quon1am 1psae QU: ista ejecerunt,
Uuaruh AINAaUS Janguor funt 138  9 ut Ind(0) verbo ista procederent
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chen wırd das Begehren der 1n der Bıtterkeit des Meeres lebenden
und 1n dam gefallenen Menschheıt, des humanuıum profunde
Ceurlosum et procellose tumıdum et instabılıter fluyıdum » 159)‚ ach
körperhaften Verweisungen gezeichnet. Die erdrückende Fülle der
OoOTte und der Sınnbilder entspricht jedoch dem Zustand des Menschen,
der nıcht anders ZUT CON VersS1O gelangen ann alg mıt ılfe der s1gna.
Dıieser befindet sıch ]J2@, Was nıcht VETISZESSEN ıst, gemä der Alle-
FJOLESC Gen 15 1n der deinsverfassung des adhuec abyssus, 1 Yls
stand der Unwissenheıt. Kr g1er einerseıts geradezu ach den sSINNeEeN-
haften Kormen rätselhafter Zeıchen, durch dıe andererseıts AUuS

selner Unkenntnis 1n Sachen der Transzendenz gew1ıssermaßen her-
ausgelockt WwITd. Deshalb vermögen dıe ach der Allegorıie In den
assern der Glaubenslosigkeit fungıerenden Katecheten den Glauben
HUT ber das Kxzıtatorıische der sıgna wecken 160)_

Wıe schon angedeutet, erbhıckt Augustin den entscheıdenden
Schritt ZULT Transzendenz ach der hıer voOoTgENOMMENECN Allegorese 1mM
Wechsel AUS dem Lebensraum des Meeres 1n den des Festlandes. Von
orößter Sıgnifikanz wırd für iıh dabeı der bıbhlısche Befund, wonach
das Land 1mMm Unterschıed ZUT Bıtternis des Meeres befähigt ist, dıe
« lebendige Seele » hervorzubringen 181)‚ dıe sofort mıt der durch
die auTtfe Leben erweckten chrıistlıichen Seele parallelısiert.
Zum Glauben gelangt ist dıe Seele VOoNn 1hrer Vergangenheit ZC-
schjleden W1e dıe « LerTa fıdelıs 3,b aQUIS MAaTIS infıdelhitate aMATIS ».
Im Zustand der fıdes verlangt S1e cht mehr ach den magnalıa
mırabıllum ; S1e glaubt cht erst, wWenNnn S1e Zeichen un Wunder sieht
(Jo 4, 48) S1e weıß auch, daß selbst das Zungenreden cht für die Jäu-
bıgen eın Zeichen ıst, sondern für dıe Ungläubigen (1 Kor 14, 22) 162)_
Man könnte auf Grund dieser pointierten Sätze meınen, dıe Zeichen
hätten für den CONVEeTISUS keinerle1 Bedeutung mehr. och davon
ann keine ede se1IN. Was sıch betre{fs der sı1gna geändert hat, ist

159) Ebd. 2 9 1517
160)- 21, 30, 368, 5-10 « Operentur In aQuls infidelitatis annuntlando et

loquendo DET mıiracula et sacramenta el myslıcas, ubr 7ntenta Jl ıgnoraniıa mater

admıirationis un tımore occultorum 8S1I9NOTUM talıs eNnım est introitus ad fidem filhns
dam oblhitis tul, dum abscondunt facıe tua et fiunt abyssus ».

161) Loc. cıt. 21, 2 $ 366f, 924.-|] Ac pCr hoec In verbo tuo 1O.  - maris profundiıtas,
sed aD aQyuarunı amaritudine terTra disereta eicıt NO  - reptilia anımarum V1vyarum et

volatilıa, sed *animam vivyam)’ (Gen 1, 24) Yı

162) Ebd. J07, 1a  ©
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lediglich eine eue Optik, dıe allerdings für dıe Daseinsgestaltung
Von größter Tragweite ıst,.

Die Zeichen haben Jetzt nıcht mehr dıe Funktion; dıe 1n den
Abgrund verstrickte Seele auf dıe wahre Religion aufmerksam
machen ; ıhre Aufgabe besteht; vielmehr darın, diese auf die be1l der
Bekehrung eingeschlagene transzendıierende peregrinatıo hın ständıg
1n Bewegung halten. Aus diesem (GArund ann der Bekehrte 1UN-
mehr auf die ıhm ın der Katechese zute1nl gewordene Weıse der Ver-
kündıgung des Wortes (+0ttes verzıchten. Nıcht verzichten annn
dagegen auf das verkündende Wort Daher dıe Bıtte « ınmıtte
ın e (sel terram 1mM Gegensatz mare verbum tuum DEeTI NUunN-
t108 tuUOS » 163)_ Die Aufgabe der nunti und der nınıstrı besteht Jetzt
1n der Glaubensvertiefung durch eine beisplelhafte Lebensführung :

sınt forma fidelibus vıivyendo eIs et mMı
atıonem».Stand somıt 1n der Katechese das Hören des Wortes 1mM
Vordergrund, gılt ın Hınblick auf dıe schon (}laubenden : 1ON

antum ad audıendum, sed a facıendum audıre » 164)_ Mıt der eto-
Nung des uns gelingt Augustin, auch die christliche Praxıs 1n den
Prozeß der transzendierenden peregrinatıo hıneinzubeziehen 165)_ Den
Schöpfungsbefehl : producat terra anımam viventem secundum g_

interpretiert nämlich ber dıe Symbolık der gezähmten Tass
186) auf dıe Knthaltung VOL den Leıidenschaften, wobhel das

secundum versteht, daß der Bekehrte be] Sse1INeT Bemühung
dıe continent1ja auf Vorbilder Se1INeT Art angewlesen ist 167)'
Die Pflege der continentı]a umfaßt Jjedoch och cht dıe Fülle

des In der CONVers10 eCWONNCNECN Lebens. In Röm 12;2

163) Ebd. 10£.
164) Loc. cıt. 3 E} 368, 11-13
165) EKs Se1 e1gens darauf hingewiesen, daß das "Thema des Transzendierens neben

der theoretischen uch eıne moralische Seite hat, die VO  w Augustin N1C. vernachlässigt
wird, die WILr ber VO  Z uUuNseTeEeN ema her nicht berücksichtigen können.

166) Dazu 1 einzelnen HOLL, Ih:e W elt der Zeichen her Augustıin, und 102
167) Conf£. XIITL, 21, ö2 369, 21 « Verbum autem, deus, ons vitae aeternae

est; et 16163  - praeterıt : ideoque verbo tuo cohibetur ille discessus, CUu: dieitur nobis :
“nolite confiformari huie saeculo, ut producat EITa (Rom 32; miıt (Gen 1, 24) 1n fonte
vıtae "animam vıyentem’, In verbo LUO pPCI evangelistas NS anımam continentem
ımıtando ımitatores OChristi tur hoc est nım "secundum genus’, QuU0ONLAM aemulatıo ırı
ab AMıCO est *estote’ inquıt, .  sicut CRO, qula et CcgO sıcut VoSsS (Gal Z 12) ıta erunt
anıma VIYAa bestiae bonae mansuetudine actıoniıs Y
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hıte conformarı hule saeculo, sed reformamını 1ın novıtate mentis VeS-

trae ad probandum VOS, QUaE s1ıt voluntas del, quod bonum et ene-
placıtum et perfectum entdeckt Augustin eıine och höhere Stufe 1n
der christlichen Lebensgestaltung, dıe für selne Kınteillung der (+läubı-
SCch iın spirıtales und carnales bestimmend wırd 1es). Von den beıden
Imperatıven dieses paulınıschen Satzes teılt das « nolıte confor-
marı hulc saeculo » dem carnalıs Während dıeser sıch be1 der
Verwirklichung der apostolischen Mahnung Beispiel der Nachfolger
Christ1 orlentJeren annn un soll, wıird der sperıtalis, dem das refor-
mamını ın novıtate mentis vestrae » gılt, ZUTFLC Reflexion des Geistes,
ın dem der Mensch ach (+ottes Biıld und (Aeichnis erschaffen wurde,
angehalten 169), Dieser soll 1n gEeW1ISSET Weıse ott selbst nachahmen.
Solche Nachahmung besteht In nıchts anderem als 1n der KErforschung
des göttlichen Wiıillens. Auf dieser Stufe bekommt der erneuerte Mensch
Eınblick 1ın dıe Wahrheıt Gottes, ıindem VoL ott selber belehrt
WIrd, die Dreiheıt der Eıinheıt und dıe Eınheıt der Dreiheit 1mMm (+e1ste

schauen 170), Vom spirıtalis sa das Schriftwort, Kor 2, 15,
dıeser würde alles beurteılen, während selbst VON nıemandem beur-
teilt werde. Der Bıschof fügt jedoch ZU « 1udıcat omn1a » sogleich
hinzu UUAaC utıque iıudıcanda Sunt » 171)_

168) EKs versteht sich, daß WIT auf die Bestimmung des carnalıs un! des spiritalis
1n voller Breite nıcht eingehen können. Verwlesen el auf die Zusammenfassung VO  S

SOLIGNAC Bıblıotheque Augustinienne 1 9 632-634, dort uch Referenzen ZUTr

Laiateratur SOWwl1e auf HOLL, Ie Welt der Zeıchen her Augustin, Uns interes-
sıert die Differenzierung Augustins lediglich in Hinblick auf die Frage, worin sıch der
spirıtalis 1mM Unterschied ZU carnalıs 1m Umgang mıt den signa auszeichnet.

169) Conf£. U, 2 9 32, 369, »0-11 « Kece en1ım, domine deus noster, creator
noster, OU. cohibitae uermt affectiones ab saeculı, quibus moriebamur male
vivendo, et coeperı1t SSsSe aNnıma Vviıyens ene vivendo completumque fuerit verbum tuum,
QquUO PCL apostolum tuum dixist] : ‘nolite conformarı hule saeculo’, consequetur iıllud,
quod adıunxiıisti statım et dixıst] 'sed reformamını In novitate’ spirıtu *mentis vestrae’
(Rom 1 ’ 2! NON aM "secundum genus’ Lamqgquam mitantes yraecedentem DTrOXUMUM, NC

hominis melioris auctorıtate vıyentes, Ul enım dixistiı fıat homo secundum
SCHUS, sed "fAcıamus homınem ad imagınem el sımılıtudınem nostram) (Gen T4 26), ul NOS

Drobemus, TUDE sıt voluntas al hoc enım ille dispensator LUuus peCrI EVange6-
lium filios, SCHMLDET parvulos haberet, QUOS lacte nutriret et tamquam nutrıx overet

170) Ebd. 370, 16-21 « mente quıppe renOovatus et CONSPLCLENS ıntellectam erı-
atem Euam homıne demonstratore NON ındıget, SUUNM GETWUS ımıtetur, sed demonstrante
probat 1pse, .  quae sıt voluntas LUC, quod bonum et beneplacıtum et perfectum‘ (Rom
12 2), et doces CU/ ULM VD ”ıdere trınıtatem unNztatıs vel unıtatem trınitatıs »

171) Ebd. 441
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Zweıfellos erhblıckt Augustin 1n der Lebensweılse des spirıtalıs den

Höhepunkt der chrıstlichen Kxıstenz, dıe sıch VOL allem 1ın der Tätıig-
keıt der Vernunft auswırkt, mıt deren ılfe der (G(e1stesmensch das

wahrnıimmt, W as des (+eistes (z0ottes ist » 172)_ Ks versteht sıch, daß
ach Augustın diese Art Von Menschen LUTrC ın der Kırche geben

ann 173)_ Den Stoff der Allegorese ZUT Kennzeichnung iıhrer ge1st1-
sch Überlegenheit liefert dıesmal der In (+en 1,26 umrıssene Herr-
schaftsbereich des Menschen ber dıe Fische, dıie Vögel, dıe zahmen
und wılden Tiere, ber dıe rde un ber alles Kriechende. Ks werden
zunächst jene Dinge aufgezählt, dıe der beurteılenden Lätigkeıt des
menschlichen Intellektes prinzıpıiell entzogen sınd : das sınd PEI alle-
gorl1am dıe (+estirne des Hımmels, dıe ITrennung VON Tag und Nacht
und dıe Herrschaft ber das Meer 174)_ Ks steht daher dem spirıtalıs
cht Z ber den Inhalt der Bıbel (Fırmament), ber den Stand
der Prädestinierten (Allegorıe der Irennung VO  - Jag un Nacht 175)‚
oder ber das (Aeschick der Völker Symbolık des unruhıgen Meeres)

befinden. Dagegen gehört seInem Herrschaftsbereich » das
Urteil ber die Zeichen und ber dıe Sıtten 176)

172) Loc. cıt. 23 SR 54il B Quod utem ‘iudicat mnı18a;)’ (I Cor 2, 15), hoc
est, quod habet potestatem pıscıum "maris’ et volatılium "caelji’ et omnıum PCCOTUM et
ferarum et, OmMNnıI1Ss terrae et omnıum repentium, "quae repunt up! terram)’. hoc enım
agıt pPCL mentis intellectum, perI quem "percipit QUAaC sunt spirıtus de]’ (L Cor 2‚ 14) »
Daß die Vernunft solcher Lätigkeit der Lage ıst, verdankt s]1e natürlich ott.
Man achte auf das Le demonstrante » und (fa) doces 1m Zitat der Anm. 170.

173) Jedoch der Hinweis scheint Augustin wichtig se1n, daß die spiritales sich
1ın der Kirche nıcht 1Ur aus der Reihe der Vorsteher rekrutieren, sondern uch derer,
die 1M Geiste untertan sind ; loc. cıt. 11190 Crg 1n ecclesia tua, deus noster,
eundum gratiam tuam, Quamhı dedisti el, 11O)  w solum qu1 spirıtaliter praesunt sed etiam hi
quı spiritaliter subduntur e1Is qu1 praesunt spirıtalıter iludicant ».

174) Loc cıt. 34, 872; 13-16 Ideoque homo, quem fecisti ‘ad imaginem’ tuam,
11O  - accepit potestatem lumıinarıum caelı Qqu' 1PS1IUS occulti caeli Qqu! diel et noctis,
UUa Nte caelı constitutionem vocastı, Qu' congregatıon1s a uarum, quod est INAaIe ».

175) In der Differenzierung zwischen den fılı luecis un! den fılı noctis et tene-
brarum erblickt Augustin über Gen s unter inweis auf die Ungewißheit der Prä-
destination die endgültig begnadete Uun! verworfene Schöpfung. Vgl conf. XILL, 14,
15, 356f, 2l  —I

176) Loc. cıt. 22, 3 9 3172, 16-19 sed accepit potestatem piscıum maris et vola-
tiılıum caelı et omnıum PCCOTUHL et mn1s LerTAae et omnıum repentium ». Der Bischof
trennt gemäß seiner Allegorese den Fischen un Vögeln un! der den 'Tieren der
rde den Bereich der sıgna VO  w dem der Sitten. Mit ersterem beschäftigt sich 1mM
Kap 231, mıiıt etzterem Kap 25-27
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Augustin teilt dıie Domäne der Zeichen, mıt der WIT uns 1er
ausschheßlich beschäftigen haben, 1n ZWel Gruppen auf Zunächst
erwähnt dıe Inıtıationssakramente un dıe KEucharıiıstie 177) sodann
jene s1gNna verborum et V'  9 die der Autorität der Schrift
terworfen sınd. Das spirıtuelle Urteıil richtet sıch bezüglıch der e_.

steren auf dıe Bıllıgung bzw dıe Mißbilligung des sakramentalen
Vollzugs 178) bezügliıch der letzteren auf dıe sachgerechte herme-
neutische Behandlung des bıblıschen Stoffes 179) Dabe1 verg1ißt Ay-
gustın auch diesmal cht darauf hınzuwelsen, daß der Zwang ZUT 1N-
tersubjektiven Kommuniıkatıon ber dıe S1IgNa 1n der deinsverfassung
der Welt und der spezıfischen Sıtuation des Menschen gründet Qu1-
bus omnıbus vVOocCIs corporalıter enunt]andıs est, abyssus sgeculı
et, caecıtas Carnıs, QUA cogıtata NOn possunt vlder], ut OPUS sıt instre-
PEIE 1ın aurıbus 180)

Im Kapıtel dieses Buches, dessen Inhalt O’Connell ONne

of the MmMOst tortured pleces of reasoNINg LO be found 1ın the entire
Confessions 181) » nennt, erortert Augustin nochmals aufs eindring-

177) ‚0OC, cıt. DE ille PISCIS65  Signifikationshermeneutik im Dienste der Daseinsauslegung  Augustin teilt die Domäne der Zeichen, mit der wir uns hier  ausschließlich zu beschäftigen haben, in zwei Gruppen auf : Zunächst  erwähnt er die Initiationssakramente und die Eucharistie 177), sodann  jene signa verborum et voces, die der Autorität der hl. Schrift un-  terworfen sind. Das spirituelle Urteil richtet sich bezüglich der er-  steren auf die Billigung bzw. die Mißbilligung des sakramentalen  Vollzugs 178), bezüglich der letzteren auf die sachgerechte herme-  neutische Behandlung des biblischen Stoffes 179). Dabei vergißt Au-  gustin auch diesmal nicht darauf hinzuweisen, daß der Zwang zur in-  tersubjektiven Kommunikation über die Signa in der Seinsverfassung  der Welt und der spezifischen Situation des Menschen gründet: « qui-  bus omnibus vocis corporaliter enuntiandis causa est abyssus saeculi  et caecitas carnis, qua cogitata non possunt videri, ut opus sit instre-  pere in auribus 18).  Im 24. Kapitel dieses Buches, dessen Inhalt R. J. O’Connell « one  of the most tortured pieces of reasoning to be found in the entire  Confessions 181) » nennt, erörtert Augustin nochmals aufs eindring-  177) Loc, cit. Z. 22f : « ille piscis ... quem levatum de profundo terra pia comedit ».  Bereits einige Kapitel vorher, 21, 29, S. 367, 16-19, ist von diesem aus der Tiefe (des  Meeres) gehobenen Fisch die Rede, der den Gläubigen (auf dem Festland) zur Speise dient,  und in dem die Kommentatorem einhellig die Eucharistie erkennen. A. HoLL, der sich  damit eingehender beschäftigt, geht der Frage nach, weshalb diese eucharistische Speise  einem Bereich entstammt, der per allegoriam für die noch nicht Glaubenden bestimmt  ist. Seine Antwort, die er nur unter Vorbehalt gibt, lautet : « Christus steigt deswegen  aus der (wäßrigen) Tiefe, weil der Unglaube der Menschheit ihn gewissermaßen zum  Erscheinen brachte. So ‘verdanken’ auch die Gläubigen ihr göttliches Mahl der allge-  meinen Verderbtheit, die durch den Abgrund des Meeres symbolisiert erscheint ». Die  Welt der Zeichen bei Augustin, S. 69.  178) Loc. cit. S. 372, 19-23 : «iudicat enim et approbat, quod recte, improbat  autem, quod perperam invenerit, sive in ea sollemnitate sacramentorum, quibus initian-  tur quos pervestigat in aquis multis misericordia tua, sive in ea, qua ille piscis exhi-  betur ...» Was die Norm für das approbare und improbare betrifft, so kann man an-  nehmen, daß der Bischof hierbei vor allem die kirchlichen Vorschriften im Auge hatte.  179) Loc. cit. 372, 23-3 : «sive in verborum signis vocibusque subiectis auctoritati  libri tui tamquam sub firmamento volitantibus, interpretando, exponendo, disserendo,  disputando, benedicendo atque invocando te, ore erumpentibus atque sonantibus signis,  ut respondeat populus : amen ». Offensichtlich bezieht sich dieser Satz auf die Funktion  des Predigers.  180) Ebd. S. 373, 3-5.  181) St. Augustine’s Confessions, S. 172.quem evatum de profundo terra pla comedit Y

Bereits einıge Kapıtel vorher, 21, 29, 367, 16-19, ist VO  - diesem AaAus der Tiefe (des
Meeres) gehobenen Fisch die Rede, der den Gläubigen (auf dem Festland) ZU Speise dient,
und 1n dem die Kommentatorem einhellig die KEucharistie erkennen. HOuLL, der sich
damıt eingehender beschäftigt, geht der rage nach, weshalb diese eucharistische Speisa
einem Bereich entstammt, der pCI allegoriam für die noch nicht Jaubenden bestimmt
ist. Seine Antwort, cdıie 1Ur unter Vorbehalt g1ibt, lautet Christus steigt deswegen
aus der (wäßrigen) Tiefe, weıl der Unglaube der Menschheit ın gewissermaßen ZU

Erscheinen brachte. So "verdanken‘’ uch die Gläubigen göttliches Mahl der allge-
meınen Verderbtheit, die durch den Abgrund des Meeres symbolisiert erscheint ». Die
Welt der Zeichen beı Augustin,

178) Loc cıit. 372; 19-23 « iudicat nım et approbat, quod recte, improbat
autem, quod invenerit, S1ve un sollemnıtate SACrameENLOTrUM, quibus inıtlan-
tur QUOS pervestigat aquls multis misericordia tua, S1ve In ‚ Qua Jle PISCIS exhi-
betur » Was die Norm für das approbare un improbare betri{fft, kann 119  -

nehmen, daß der Bischof hierbei VorT em die kirchlichen Vorschriften 1 Auge
179) Loc cıt. 372, 23-3 s1ve N verborum SLINAS vocıbusque subzectis auctorıitatı

libri tuı tamquam sub firmamento volitantibus, interpretando, exponendo, disserendo,
disputando, benedicendo atque invocando te, OTE erumpentıbus atque sonantıbus SLINAS,
ut respondeat populus 1NenNn Ye Offensichtlich bezieht sich dieser Satz auf die KFunktion
des Predigers.

180) Ebd. 8483 C M
181) St. Augustine’s Confessions, 12
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hlchste das Verhältnis des Menschen den Zeichen. Das Krgebnis,

dem auf dem Wege der Allegorese gelangt, ist überraschend P —
SItLV.

Kr könne sıch nıcht vorstellen, begınnt seine Überlegung,
daß ott mıt dem exklusıyen Befehl ZUL Vermehrung der Art des Men-
schen, der Fische und der Vögel cht e1n mysterıum andeuten wollte
Denn nıemand könne leugnen, daß der Schöpfungsauftrag, Wach-
get un mehret euch » obgleich diıeser weder dıe Pflanzen och

dıe übrıgen 'Tiere ergıng, auf sämtliche Lebewesen bezogen WeI-
den mMUusse, dıe sıch durch Samen fortpflanzten 182). der anderen
Seıite sehe keinen Grund, dıe klare Aussage der Schrift betreffs
der Beschränkung des Auftrags ZUTLT Vermehrung der Art 1n Frage
stellen 183) Die 1ın dıesem mysterıum sıch ankündıgende Wahrheit
entdeckt sodann 1n der ANlegorie jenen Lebewesen, dıe dem
Meer entstammen und dıe CL, W1e schon gesehen, mıt den Zeichen
1n Verbindung brachte Zwischen der Vermehrung der Zeichen und
dem Wachstum des Verstehens (intellegere a ls wesentliche Kıgen-
schaft der Gattung Mensch) Mu. demnach cht unterschätzen-
de Beziehungen geben Der Schlüssel ZU Verstehen Jenes myste-
T1UuM lıegt somıiıt 1MmM rez1proken Verhältnis VON sıgnum un ıntellege-

eıne hermeneutische Formel gebracht heißt das ann NOVI
enım multiphiciter sıgnıf1carı DETI COTPDUS, quod UuUnNnO mMOodo mente 1n-
tellegıtur et multiphciter mente intelligı, quod uUunO modo pPeI COrDUS
sıgnıfıcatur 4)

w el Beispiele sollen die Rıchtigkeit des soeben zıti1erten herme-
neutischen Satzes illustrieren : Das Gebot der (+0ottes- und Nächsten-
hebe 1äßt sıch bekanntlich 1n der Vielfalt der sacramenta 185)} der

182) Conf. XLLL, 24, 84 375, 3.5 Itaque S] naturas 1PSas NO.  > allegorice,
sed proprıe cogıtemus, ad 0OmMn1a, QUAC de seminıbus gignuntur, conveniıt verbum :
“crescite et multiplicamini’ (Gen 1, 28) »

183) Loc cıt. 36, 31/4, 8.10 Quid ıgıtur dicam, lumen IMeun, veriıtas ? qula
vacat hoc, qula inanıter ıta dietum est ? NEQUAQUMLM , pater pletatıs, absıt, ut hoc dicat
SEIYVUS verbi tul e

184) EKbd. 17-19 Ähnlich 20, 21U; 366, Ba ut cogniıtione anımı
multıs MOdis pEeTr COTPOTIS moti.ones figuretur atque dicatur ». 24, 3 E} 375, 20-23

sed quod iıta ecrescat et multiplicetur, ut TEes multis mOodis enuntzetur el UNA  Q ECNUN-
tıatıo multis MOdis ıntellegatur, TLON INVENTMUS NuSL Zn 8SLIMS cormnoralıter editz8 rebus
entelleqgrbilıter excogıtatıs ».

185) Man denke die regula dılectionis, derzufolge Augustin alles unkle 1n der
Bibel auf das Doppelgebot bezogen wıissen ll Siehe Die Zeichen IL Kap 7,
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ungezählten Sprachen, und 1n Jeder einzelnen Sprache wıeder Iın
gezählten Varıationen VOI KRedewendungen ZU. Ausdruck bringen
(corporalıter enuntıları). Daraus folgt 1n Hınblhiek auf dıe Allegorie :
« ıta CTESCUN: et multiıplicantur fetus Uarum ». Im Klartext heißt
das Das hermeneutische Verfahren SELZ notwendigerweise eıne C
WI1SSe Abundanz der Zeichen VOTQaUS, Ja eıstet och deren Ver-
mehrung einen entscheıdenden Beıtrag : rta erescunt Der genannte
Vervıelfältigungseffekt 1äßt sich aber auch auf der Ebene des Intel-
lektes beobachten : (+en 1a Im Anfang schuf ott Hımmel und
Krde» bıetet alg eın geschlossener Zeichenkomplex eıne Fülle Von

Interpretations bzw Verstehensmöglichkeıten, dıe einander keınes-
WESS wıdersprechen brauchen. Daraus zieht ann Augustin Aa

log den Schluß « ıta erescunt et multiplicantur etLus homınum ».
Im Klartext heißt das wıeder : Die Interpretation der Texte (hıer
der Bıbel) Oördert den Prozeß des Verstehens cht unerheblich, ]J@
ohne Hermeneutik scheınt überhaupt eın Wachstum 1M Verste-
hensbereich geben rla erescunt 186) EKs ist anzunehmen, daß Augu-
st1n seine Allegorese ber dıe pISCES MAaTIS und dıe volatılıa caelı
deshalb auf dıe s1gNa und sacramenta hın konzıplerte, weıl 1mMm
exklusıyven Befehl ZUT Vermehrung der Geschöpfe des assers un!
der mıt dem ntellekt ausgestatteten Menschen dıe Möglichkeit sah,
das Verhältnis VON Zeichen und Vernunft 1n Hınbhek auf den Erkennt-
nısfortschriıtt beleuchten. Wır dürfen J2 cht VETISCSSCNH, daß diese
Kapıtel VO  a der Kähigkeıt des 0OMO spirıtalıs handeln, dessen gel-
stige Überlegenheit gerade 1MmM Umgang mıt den Zeıichen, also 1m
Urteil ber den wahren ult und der orthodoxen Bibelinterpretation,

Tage treten sollen. HKıs SEe1 hıer abermals das T’hema des Pro-
logs De doetrina chrıstiana erinnert 187)) das 1eTr 1LUFr mıt anderen
Worten ZUTLT Sprache gebracht wiırd : ähe et zwıschen den sıgna
corporalıter edıta und den TesS intellegıbılter excogıtatae keine INal-

nıgfache Beziehung, hätten dıe Charısmatiker, dıe Augustin

186) Conf. XILL, 24, 36, 3741, 20-2 16165 simplex cdilectio dei et proxim1, GUAM
multıplicıbus sacramentıs annumerabılıbus lınquıs et 1n uUuNaQUaQUE lingua innumera.-
bilibus loeceutionum modis corporalıter enuntzatur ! ıta erescunt et multiplicantur fetus
aQuarumı, adtende ıterum QuU1Squ1s haec eg1s 16100 quod Unl modo scr1iptura offert et
VOX personat 1n PrInNCc1p10 deus fecıt caelum et terram ! (Gen 1, 1), ]4801 multıplıcıter
ıntellegitur, NO  w eTrTOTUIL fallacıa, sed verarunmn intellegentiarum generibus ? ıta erescunt
et multiplicantur fetus hominum Y

187) Sıehe Anm. 132
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dort Felde Z098, Recht behalten. Kıne wıssenschaftliche Herme-
neutik SELZ aber solche Bezüge 7zwıschen der menschlichen Intelligenz
und dem gesamten intersubjektiven Kommuniıikationsmechanısmus
IaUs, weıl 1Ur S1e dıe Fruchtbarkeıt der Erkenntnis 1ın diesem Aon
ermöglıchen un auch den Fortschritt 1M Wıssen garantıeren.

Gewiß hängt ach der Hermeneutik Augustins der Schleier eınes
Krkenntnispessim1smus ber den S19Na, dem INan In seınen Werken
auf Schritt und Iritt begegnet 188) Und dennoch ist dıe menschliche
Vernunft, wıll S1e « fruchtbar » Se1IN und « sıch vermehren », ach
derselben Hermeneutik auf dıe s19Na angewl1esen, VON denen S1e dıe
notwendıgen Impulse für eıne geistige Betätigung mpfängt, und
ber dıe S1@e ZU sleichen Zweck Impulse vermıttelt In dıeser seltsa-
men Zweıigleisigkeit auf der eıinen Seıite Flucht VOT den Zeichen,
auf der anderen Festhalten den Zeichen zeichnet der Bischof
1m 111 uch der Confessiones den 0OMO spirıtalıs, und WIT ogreıfen
sıcher cht daneben, WEn WIT interpretierend meınen, zeichne
damıt In Wırklichkeıit sıch selbst, WwW1e als spirıtalıs Se1INn wollte
Denn die Kunst der Auslegung und ZWaLr sowohl In der TheorIie
WwW1e auch In der Praxıs SOWI1e der unmıttelbare Umgang mıt den
S19Na, ber dıe der Ausleger befinden hat, dürfte aum eiınen
se1lner Zeıitgenossen mehr beschäftigt haben alg ıh selber. Ähnliches
WAäaTe betreffs der Sacramenta des Kultes S  9 dıe bekanntlich
das eigentliche Streitobjekt ın der antıdonatıstıschen Kontroverse
bıldeten, auf die WIT och In einem eigenen and uUunseTeT Studıe
eingehen wollen 189)_

EKs klıngt w1e eıne Rechtfertigung se1ner hermeneutischen Praxıs,
ın der dıe Allegorese geWl cht Rande stand, WwWenn Augustın
ZU Abschluß se1Ner KErörterung ber das gemeinsame Wachstum
der sıgna corporaliter edıta und der TeES intelleg1bılıter excogıtatae
bemerkt, erkläre sıch den Befehl, Wachset un! mehret euch » S!
daß uns 1n dıesem degen VOoNn ott dıe Befähigung un dıe Freiheıt
eingeräumt worden sel, auf vıele Weıse verkündıgen, Was WIT auf
eıne einz1ge Weıse begriffen, und auf viıele Weıse begreıfen, Was

188) Der negatıve Aspekt der signa wird VO  - Augustin fast nNnıe aus den Augen
gelassen ; uch 1n diesem Kapitel heißt CS, S 375, 24f s1gna corporaliter edita,
generationes a Uarunm DroDter NECCESSATLAS OM US! carnalıs profundıtatis ».

189) Die Zeichen der geistigen Entwicklung un! 1n der Theologie Augustins,
eıl 444 Die antıdonatistische Kpoche (In Vorbereitung).
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WIT 1Ur dunkel auf eıne einzige Weılse vermıttelt bekommen hätten.
So würden dıe W asser des Meeres (als Raum der s1gnNa), dıe cht
ers a,ls durch verschledene Interpretationen Wellen schlügen, aufge-
füllt; aber atuch dıe ach Studium lechzende rde (als Lebensraum
des Menschen) ame iıhrer Fülle und herrschte ber S1e dıe
Vernunft 190)_

In der Angewılesenheıt der Vernunft auf die Zeichen, aber auch
1n der Herrschaft der Vernunft ber dıe Zeichen AUS Kenntnis der
Sachen, 1n diıeser eigenartıgen dıalektischen Beziehung VOon außen
und ınNNEN wächst ach Augustin be] aller Reserve das Au
Bßen 191) und dıe Zeichen dıe Eıinsıcht 1n dıe Transzendenz,
ber die der spirıtalıs 1n der Kıirche mehr verfügt als der anımalıs 192).
In welchem aße a‚ber diıeses achstum Gnade ist, oder philosophiısch
gesprochen, VvVOon der Transzendenz her ermöglıcht WIrd, zeigen dıe
Schlußkapıtel des Buches, 1n denen dıe Bedeutung der Zeichen ber
dıe Zeichenhaftigkeit des Sejenden indırekt nochmals thematısch
behandelt wIrd.

Und du, Gott, sg hst alles, Was du geschaffen, und ‘sıehe War

sehr gut‘ » 193)_ Dieser Satz AUS (+en 1, 31 erinnert den Apologeten

190) Loc cıt. 3751, AB et ideo eredidimus utrıque horum gener1 dietum Sse

abs te, domine “erescite et multiplicamin!’ (Gen E: 28), ın hac enım enedietione COI-

CcCessa4mn nobis Le facultatem potestatem aCcCc1pl0 et multis modis enuntlare, quod un  ®

modo intellecetum tenuerımus, et multis modis intellegere, quod obscure un modo
enunt.iatum legerimus. S1C implentur QUi mMarIıs, QUAaC NO  - moventur nıs1ı Varıls S1gN1-
ficationibus (ich folge hiler der Lesart VoL Skutella, 359, 16f), 81C et fetibus humanıs

impletur et terTra, CUUS arıdıtas apparet In studio, el domınatur 014 ratıo M

191) Ks Se1 lediglich den Satız erinnert, den Augustin bei der Schilderung des
Aufstiegs niederschrieb, X, 6, 9’ 293 homo inter10r cognovıt haec pCI exXte-
T10T1S ministerı1um ; CgO inter10r COgNOVI haec, CcRO, CgO anımus pCr XCIMSUuMHN COTPOTIS mel  -

192) Conf. XIILL, 18, 2 E} 362f, 24-4 « “"anımalıs autem homo'’ (1 Cor 2 14) tam-.-

Quamı "parvulus Christo’ (1 Cor 3, Jactisque potator, donec roboretur ad solidum
ceıbum et acıem firmet ad solıs aspectum, 1810)  - habeat desertam noctem SUanlı, sed Iuce Iu-
Nae stellarumque contentus sıt ». Unter der Symbolik der Himmelsleuchten teilt
Augustin dem spiritalis dıie onne Zı während der anımalıs sich mıiıt dem Mond un!
den Sternen, den Sinnbildern der dem echsel der Zeıt unterworfenen « sacramenta,
YUaC varlıantur tanquam luna » begnügt (ebd. 362, LAr der anımaliıs schwingt
sich nicht jenem Stand des W issens ‚D'  9 den Augustin mıt der Weıisheıt VeTr-

gleicht, VO.  - dem AaAus die veränderlichen Dinge beurteilen sind. Dieser Wissensstand
ıst, allein dem spiritalis eigen.

193) Loc cıt. 28, 43, 380, 16£.
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natürhlich sofort dıe Manıiıchäer, dıe unter dem 1nwels auf dıe
Mängel In der Schöpfung deren Güte, dıe Von der (+enesıs betont
WIrd, radıkal 1ın rage stellten. ach e]lner kurzen Zusammenfas-
SUNS der manıchäischen Kosmogonie bemerkt Augustin : Verrückte
sprechen S weıl S1Ee deiıne Werke cht durch deiınen (}e1ist sehen,
deshalb erkennen S1e diıch auch cht 1n ıhnen 194)_ Kr führt ann das
damıt angeschnittene Thema der Gotteserkenntnis durch dıe ontologi-
sche uüte der Schöpfung 1n einem Kapıtel, das ber die Schau des
OoOMO spirıtalıs handelt, weıter, ındem sogleich den lapıdaren
Satz dessen Spıtze stellt Qur aAutem DET spırıtum Iuum »ıdent
(scl tua), i ”ıdes uN N 195)

Daß mıt vıdere weder einer passıven Gotteserfahrung och einer
mystıschen Wesensschau das Wort geredet wırd 196) dürfte einleuchten,
sobald INa  S der diskursiven Argumentatıion, mıt der Augustin se1ın
Thema der transzendıerenden peregrinatıo ge1t dem Buch entfal-
tet, eingedenk ist Vıdere meınt eher Jenes Schauen, das für dıe neu-

platonische Iranszendentalphilosophie charakteristisch ıst 197) un
das der Kırchenvater selbstverständlich mıiıt der OÖffenbarungslehre
1n Kınklang brachte 198) Worauf aber dabe]l ankommt, ist PrInNz1-
pıell nıchts anderes als dıe Beachtung der bekannten Forderung der
Platoniker, daß der gelstige Mensch, der Theoretiker 1m spezıfıschen
1Inn dıeses es, be1 der KErkenntnis des Sejenden immer das (+an-

1M Auge behalten musse. Nur ıst dabe1 sehen, daß ach der On-
tologıe des Chorismos und der Methexıs dıe Transzendenz das N.-
derlich Sejende, ohne sıch mıt ıhm vermiıschen, gewıssermaßen
vereinnahmt. Die erkenntnistheoretische Konsequenz dieser Metaphy-
ık hegt 1n Hınblick auf das 1eTr behandelnde Thema auf der and
Sıe annn Sal cht anders lauten, alg daß dıe Krkenntnis der Transzen-
enz ohne deren Wiırkung einfach nıcht denkbar ıst 199)_ Analog annn

194) Loc cıt. 3 9 45, 382, 13-15
195) Loc cıt. 31, 4 ’ 382, 16f. Der Satz kehrt leitmotivartig 1mM Schlußteil der

Confessiones wieder. Zu seiner erkenntnistheoretischen Relevanz vgl den schon zıtierten
Aufsatz VO  - KÖRNER, Deus 1n homine videt. Das Subjekt des menschlichen EKr-
kennens nach der Lehre Augustins.

196) Vgl HEIM, Der Enthusiasmus un den Konfessionen des Al Augustinus,
Zur Sache ausführlich : HENDRIKX, Augustins Verhältnis ZUT Mystık.

197) Siehe Die Zeichen E, Kap 4, Der theoretische Charakter des Seijenden.
198) Vgl besonders Ö’CONNEL, St. Augustine’s Uonfessions, 177-185
199) Die Platoniker lösten das damit gegebene Problem entsprechend dem Axiom,

Geistiges könne 1Ur VO.  - Geistigem erkannt werden, mıiıt iıhrer ehre VO. göttlichen
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Augustin unter Berücksichtigung SEeINES bıblıschen Gottesbildes unmıt-
telbar ach dem oben zıti1erten Satz fortfahren Wenn S1e (dıe SDIT1-
tales) also sehen, daß cdıe Dinge gut sınd, sjehst du Gott C5S, daß
S1e gut sınd, und Was immer deinetwiıllen gefällt, darın bıst du C5, der
ıhnen gefällt, und W S uns durch deinen (+e1st gefällt, das gefällt dır
1n uns 200)

Ks versteht sıch, daß dıe Befähigung solcher Schau dıe Kenntnis
des ontologıschen Schemas mutabıle-inmutabile un dıe daraus abge-
eıtete berste hermeneutische Regel des SCrıE TUO cuncta referre 201)
voraussetzt Aufschlußreich ist dıesbezüglich eıne kurze Krörterung
ber dıe möglichen W eısen der Betrachtung des Sejenden, mıt der
Augustin dıe Menschen zugleich 1n TE1 bestimmte Gruppen auftent
Die erste hält das Sejende für ein Übel, obgleıch gut ist 202)_ Die
zweıte sieht ZW ar dıe ute des Sejenden, S1e anerkennt auch; weıl ihr
aber dıe Eınsıcht 1n dıe Transzendenz fehlt, deshalb verfällt S1e auch
dem Genuß des Veränderlichen Stelle des Unveränderhlichen 203)_
Beıden Gruppen ist eıne defekte Weıse des Sehens eıgen, beıden bleibt
dıe Zeichenhaftigkeit des Sejenden verborgen. rst jene Gruppe sıeht
rıchtig, dıe 1904881 dıe ute des Erschaffenen deshalb Bescheid weıß, weıl
S1e zugleich auch weıß, daß S1e VOonNn ott azu befählgt ıst, den Schöp-
fer 1MmM Geschöpf suchen un heben Dıieser ist aber nıchts Ver-
änderliches, Materielles, sondern unveränderliches reines eın b
ıll enım est (sel. mundus mutabılıs), Qqu1 LO alıquo modo est, sed
est, est 204),

Ks Se1 nochmals darauf hingewlesen, daß Augustin auch 1ın dıesem
Kapıtel eın ıld selner selbst zeichnet. Man mMu den Text ILLUTLC mıt der
1mMm uch geschilderten Aufstiegstechniık 1n Verbindung bringen

Ursprung des vernünftigen Seelenteils 1mM Menschen. Plotins @icht VO. doppelten
Antlıitz der eele ıst bekannt;: vgl Enn Y:; 7 14 Die eele vermag 1Ur deshalb
erkennen, wWäas über ihr ist, weil davon immMer etwas uch In iıhr ist. Enn. 8, 8,
HARDER &. 146

200) Conf. XIIL, S4 4 E} 382, 1118
201) Vgl doectr. christ. E, ferner eb 2, 8 21 EL 32, un! 29-30,

dazu  ° Die Zeichen A Kap Das ontologische SsSchema mutabile-inmutabile als
Schlüssel des Verstehens für die Zeichenfunktion des Veränderlichen auf das Unver-
änderliche.

202) Unschwer dürften darunter die Manichäer erkennen SseIn.

203) Loc. cıt. unde TUl magıs 1pSa (scl creatura) QUanhl volunt Ü Augustin
spielt hier auf das Schema firun-utı

204) Ebd. 20f.
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un sıch das dort abgelegte Bekenntnis des istue facıo » 2o5)
erinnern, sehen, daß das Thema der transzendiıerenden peregrI1-
natıo dıe gelstige Klammer ıst, dıe auch dıe etzten Bücher der Con-
fess]iones fest den Mıttelteil bıindet. Um nıchts anderes geht
1n dıesen Büchern als dıie fortschreitende Kınübung 1n das vıdere.
Mıt ec erblickt Holl dıe Kıgenart des I1LL Buches der Bekennt-
n]ısse darın, daß Augustın 1n den kosmischen Aussagen des Schöpfungs-
berichtes nıcht ırgendeıin exıstentjelles Erleben wıdergespiegelt findet,
sondern seın relıqröses Krleben, und das durchgehend. Die gesamte Welt
ist für ıh rel1g1ös, 1U der relıg1öse Mensch VEIMAaS sıe verstehen.
Ich un:! Welt, damals Uun:! heute, Zeichen und Wiırklichkeit werden
Von der relıg1ösen “Schau’ umgriıffen 206)_ Man wırd allerdings be1l
aller Betonung der Präponderanz des spezıfısch Bıblıschen un Christ-
lıchen 1n den Confessiones dessen eingedenk se1ın mUussen, daß ıhr
Verfasser das Schauen 1mM dargelegten Inn be]1 den latonıkern kennen-
lernte, deren Phılosophie eıne ausgesprochen relix1öse WAar, Was Au-
gustın auch instinktiv erfaßte, selbst WeNnN das 1ın Hınblick auf
die OÖffenbarungsreligion nıcht wahrhaben wollte 207).

Die Schau der Transzendenz War der Höhepunkt der ersten
Bücher der Confessiones, S1e W ar das eigentliche Thema des

Buches un auf S1e hın ıst auch der exegetische Teıl angelegt. Ks
wurde schon anderem Ort attsam gezeigt 208), 1n welchem aße
das Sejende ach Plotin eın theoretisches » Gepräge hat Auf dıesem
Schaucharakter der Schöpfung und der Transzendenz hegt auch der
Akzent 1m Schlußteil der Confessiones. Wır sehen dıe Dinge, dıe du
geschaffen hast, weıl S1@e sınd ; S1e sSiınd a‚ber deshalb, weiıl du S1e sıehst»,

beginnt Augustin das letzte Kapıtel Und ZWarLr sehen WIT draußen
(forıs), daß S1e sınd, und drınnen (intus), daß S1e gut sSind du aber hast
S1e dort als (G(Geschaffene gesehen, du S1e als Schaffende sahst 209)
Das forıs-ıntus-Schema verdeutlicht 9 auf der Seite
des Menschen be] diesem vıdere geht Nur Wer auch ınwendig sıeht,
VeELMAaS dıe Zeichenhaftigkeit des Sejenden, das Veränderliche auf das

205) 4 E} 65, 276, Siehe Anm.
206) Die Welt der Zeichen bei Augustin,
207) Vgl das maxime Platonici» 1ın doetr. christ. I 9 40, 6 9 2 GCOSL 32

Zur religiösen Prägung der platonischen Metaphysik vgl die Monographie VO:  - (A01.D.
9 La rel1qgion de Platon, Parıs 1949, 17-62

208) Siehe Anm. 197
209) Conf. A, 3 9 53, 387, 15-18.
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Unveränderliche hın wahrzunehmen und 1mMm augustinischen Sınn

sehen ». Das aber wirkt Jjener, der a lles durch se1n Sehen bewirkt.

Zusammenfassend wollen WIT folgendes festhalten
Die 1n den Confessiones S VOTSCHOMMEN! Daseinsaus-

Jegung zeıgt dıe (+eschlossenheit der Weltanschauung Augustins 1n
einmalıger Weıse. Nirgends äaßt sıch dıe gemeiınsame Struktur der
Interpretation VOI Welt und Offenbarung kompakt aufzeıgen
W1e 1n dıesen Büchern.

Augustın vVErIMAaS dıe Darstellung SeINES gegenwärtigen Zu-
standes I1LUT auf dem Hintergrund selner Metaphysık bewältigen.
Das ontologısche Schema mutabıle-ınmutabile bıldet darum auch das
Fundament se1INeT Bewußtseimnsanalysen W1e auch selner Auslegung
des Daseıns auf dıe Transzendenz hın Sowohl dıe breıt entfaltete
Technık des Aufstiegs (Buch X) auch dıe umfangreiche Kxegese
(+en (Bücher ALI-XLLL) dıenen der KErkenntnis, daß sıch menschliches
Daseın ZWaLr auf der Ebene des Veränderlichen abspielt », daß
sıch aber auf (Grund bestimmter Phänomene, dıe 1ın der reflektierten
Umwelt 1n Erscheinung treten, als eın solches erweıst, das ZU IM-
veränderlıchen 1n einem vielfachen ezug steht Solche Bezüge auf-
zudecken, ist Aufgabe e1lnNer den metaphysischen Gegebenheiten »
Rechnung tragenden Hermeneutik.

Das angewandte Interpretationsverfahren entspricht San und
Sarl der ın den Schrıften De magıstro un:! De doectrina chrıstliana
entworfenen Sıgnifikationshermeneutik 210). ach deren Prinzıpıen ist
be] eıner Auslegung dıe Konstante » SLETtS jene Sache, auf dıe das
Auszulegende bezıiehen ist. Diese erweıst sıch 1n der Daseinsaus-
legung als dıe Sphäre des Göttlichen, des Unveränderlichen, der alles
Veränderliche 1n der Funktion der Verweisung steht Das Schema
S189NUM-TES wırd hıer mıt dem Schema mutabıle-ınmutabiıle beinahe
ZUT Deckung gebracht. Nıcht 1Ur dıe mıt den Sınnen wahrgenommenen
Krscheinungen, sondern auch dıe reflektierte Welt der eigenen Inner-
Lchkeit WwW1€e auch dıe der Zeithichkeıit enthobene Welt der geschaffenen
und deshalb veränderlichen (zelster (caelum caelı) verhalten sıch
iıhrem unveränderlıchen Ursprung verweısend un:! das heıisst 1n eLwa
WIe dıe Zeichen ZULTE bezeiıchneten Sache

210) Zu De magıstro Die Zeichen i 999.9247 De doectrina christlana : Die
Zeichen In passım.
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Grund der Verflechtung der Heilsgeschichte mıt der Me-

taphysık veErIMag Augustin dıe tranzendentale Bestimmung des Daseins
auch ber dıe OÖffenbarung phılosophısch nachzuweısen. Die 1n der
Metaphysık verankerte CONVeTSIO un dıe 1M Heılshandeln (Gottes
ber dıe Sa der dıspensatıo temporalıs herbeigeführte Bekehrung
meınen 1 Grunde 1n Hıinblick auf den Menschen eın und
denselben Vorgang. Die 1ın der Zeıt sıch abspıelende Bekehrung als
eıne bewußte Hınwendung ZUT Transzendenz verdeutlicht Augustin
mıt Hılfe der Allegorese (+en der Kxıstenz des OoOMO spirıtalıs.
Die Ambivalenz der s1gnNa kommt dabel deutlich Z Vorschemm.
Eın Verstehen der Iranszendenz ıst ohne S1e unmöglıch, weıl der sich
offenbarende ott sıch alleın ber das verweısende eın oder die
Heıilszeichen ZU Sehen g1bt Kr g1bt sıch aber 1U ZU Sehen,
daß der azu Befähigte dıe dargereichten Verweisungen 1n dem
Inn erns nımmt, daß S1e zugleich auch transzendıert.

MAYER, ÖS


